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merszweymal / und des Wmtt'.'SMN wenigsten einmal/ wie sie zu den durch ihr Verschulden verursachten
es seye nun wegen der Kalte im Stall/ oder ausser den- Schaden angehalten werden Sönnen? v>6. nor. M-
selben / mit frischen und saubem Wasser geträncket. ri6. »6 libr .i. csp. I I. §. 12. vers. zum dritten sollen

^>er!swafften.:c. lremscl c-»p. 2. iib. z.§. s. öc clsnlt^«
^NMetu UiigtN. säcsp. 8. in der Abhandlung von der

^ci Lap. XI.. Pferd - Auchr.
(V?OttVc?artung derGchstn / der Ochsen Rechte
^ Fleiß/Geschickiich-und Vorsichtigkeit / und

Das XU, Zapitel.
Von der Mästung der OKsen.

^sNNhalt- Am besten ist es / wo man von der Köchin / dem Brau-
§.I. Ochsen sind ein nützliches Zhicr. 5.2. Welche zur Mästung Meister und dem Brandwein-Brenner einer Hüsffe/und

gMeiinglich genommen werden, h. z. Wie sie inöqemcin eines stocken Beytrages sich zu versehen hat / dann da
gemästet werden, h. 4. Sommcr-Mastuiig / was dabey zu fcm man leichtlich / wo man das Aeugnur wohl unrerein-

^ §. I. Futter verschaffen / welches um lo Mi hoher zu achten/
^Ann weiter nichts wäre-'das den Gebrauch weilesLust zum Essen macht/und wider allen Eckel die-

der Ochsen bey dem Land-und Feld-Le- «et. -
den recommencjirenkönnte / so wäre ge- §' 4' insgemein theilet man die Mästung m dtK
wißlich dieses allein hierzu wichtig genug/ Sommer- und Herbst-Mastung ein / deren jene sich un,
daß sie / wann sie ohngefehr im Fallen den 5el>rembcr herum endet / wemM kostet und schlech-
Schaden gelitten / oder nichts mehr zur tere Bemühung verursacht: Sie fängt aber an/ ohnge-

Arbeit taugen / dannock noch einen Nutzen geben. Dann sehr z - Wochen vor des Sommers Anfang/ zu Ende des
wann man bey solchen Zufallen die Pferd dem Schinder Monats ^aj>, da werden dann diyemge Stücke/so man
aeben muß / fo kommr im Gegentheil der Ochs in die zur Mästung auserlesen hat / von allen Strapazzen/ es
Mästung/ da er dann/ nach einiger Zeit/zum Schlachten sey im Feld oder zu Haus / entlediget und besreyet / und/
oder zum Verkaufn tüchtig ist / und also seinem Herm/ den gantzen ^onuner durch/ zu keiner Arbeit mehr ge¬
wann er sonst gar nichts nutzet/dock Fleisch in die Küchen/ braucht / sondern ,m steten Mussiggang/und im besten
oder baares Geld in Seckel verschafft. Gras- und Krauter- Futter gehalten Dann wer das

§. 2. Wann nun ein Haus - Vatter jahrlich seine W,der,piel thun/und die/ seiner Meinung nach/ zukunff-
Vieh-Musterung hält / so so« er die/ welche ein Glied ver- tige gemastete Ochlen unterdessen tapffer an dem Joch
ruckt haben / oder sonsten presthafftig worden / oder aber und an den Wägen schwitzen lassen wollte / dem wurden
!ur Arbeit zu schwach / und Alr.rs halber nimmer laugen/ Zwar ,eme alte Ochsen bleiben; allein wo er viel Fertigkeit
einstellen und mästen. Doch daß er nur mir den alten an ihnen suchen wurde / mogre er höchstens des Ausla-
Ochsmnichtgarzulangwarte/ sondern lieber imzwölff- chens würdig seyn/ dieweil mchts mehrers dieselbe an den
ren ^iahr mit densclbigen zur Mästung eile / da man am Ochsen hindert / als die schwere Haus- und Feld-Arbeit.
leichtesten sie zu einem Leib bringen kan. Dahero / gleichwie vonnothen ,st / sie m guter Ruhe zu

§. ?. Es wird aber die Mästung unterschiedlich an- halten / also muß man wiederum bedacht seyn / daß sol-
aesteilet. Dann nachdem sich ein jeder einenNutzen dar- chesmitguterAufsichtundseinerOrdnunggeschehe.Und
mit zu machen suchet / nachdem wendet er auch Unkosten findet hier abjonderlich diejenige Erinnerung Platz/so die
darauf. So ist bekannt / daß die vermögliche Fleischer Bauren denen Hut-Jungen und ihren Kindern zu geben
und Metzger gemeiniglich mit trocknem Futter / das ist/ Pflegen / sie sollten nemlich die Mast - Ochsen / ehe die
mit dem allerbesten Heu/ futtern; dieses aber thun sie zu Senne mit ihren Stralen völlig herlurbricht / auf dis
ihrem Vortheil/ damit nemlich dasVieh desto schwerer Weide treiben / weil alsdann das Grasnoch voller Thau
werde/und besser ins Gewicht kommen mögte. Andere >st / und sie also beydes miteinander gemesen können?
füttern sie mitKleyen und geschrottenen Fruchten / wo- Wann aber die Sonne anfangt zu siechen / und sehe
durch sie auch ziemlich zu Leib kommen sollen / wo mau warm zu scheinen / so sollten sie diejenigen an einen schat-
nur diß einige beobachtet / daß man ihnen nicht eher / als tigten Ort bringen / und so lang alldorten grasen und
biß sie das genommene Futter verdauet und wiederkauet weiden lassen / biß sich die Hitze geflossen und verringert
haben/ihr Getranck/in welches etwas weniges von Meel hatte ; da follteman sie wiederum auf die alte /^und
und Saltz muß geworffen werden / fürgibt / was aber sonsten eine gute We-de treiben / uud so lang gehen lassen/
damit zu lang gewartet wird/kan und muß darnach durch biß es Zeit seye / stewieder m den Stall zu bringen und
öffters Trancken ersetzet werden. Man gebrauchet auch heim zu treiben. Weil aber die Ochsen von ungleiche
hicrmdie Schweins - Mästung/wohlzeitige Eicheln und Natur sind / und etliche mehr^ etliche weniger essen / so
Buchen/ ohne einiges anderes Futter: Allein die Ochsen haben die Bauren noch einen Vortheil m der Tasche stek-
können bald darbey zu Schanden gehen. Dann weil alle kend/wormitsie ihnen ourchgehends einen guten äppecie
roheFrüchte und Getreid/wo man es nicht zuvor geschrot- und Lustzum Fressen erwecken können ; Er bestehet aber
ten oder eingeweicht hat / in dem Magen grosse Blahun- darinnen / daß man ihnen alle Wochen eine gewisse por.
gen verursachen / die hernach desto mehr vermehret wer- rion Saltz gebe / täglich aber drey- oder viermal zu trink-
den / je mehr und bälder man darein trincket / wordurch ken. Aufmese Art und Weise gehet man mit den aus-
es leicht geschehen kan / daß das Vieh in dem übrigen Ge- gestellten Stuckenden gantzen Sommer über um / biß zu
blut ersticken muß / so hat man bey dieser Fütterung gute EndedesHerbft-Monats/umwelche Zeit sie dann auch
Acht zu haben / damit man ihnen nur schlechtes und ge- so schon kling / fett und fe,st werden / daß man sie gar wol
meines Wasser / und nicht eher / als nach vermuthlicher abschlachten / oder andern gegen baares Geld darzu kan
Verdauung der Eicheln / fürgebe und zu trincken bringe, abfolgen laAn.

Ks.Wär;
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§. s. Wäre es aber Sache / daß man die Winter- Zunge nichr erreichen kunten/ allezeit dicker ist/als iene/die
Mästung sich miste Mallen lassen / so versehe man sich sie gewohnlich abgeleckethabc,. Damit aber dem Übel
nur bey Zeilen initMen trocknen Mutter / ^eld-Ruben / mochte gesteuret werden/ sb muß man sie entweder kurtz

Koh!-Biattem/ Schrott Bleyen-und Mehl-Träncten/ ai.bmden/oder/nach etlicher Meinung zwey Brett-r an
zc- manlassesichauch kemeMuhe nicht dauren/ noch viel beyde Seiten des Halses machen/dch sie sich nicht errei-
weniger verdriesen / wann etwan was weniges vor d»e chen noch lecken können/oder aber mit ihren eiaenen NO
Kürm ung aus demBeurel muß lpenäiret werden; dann/ an den Oertern beschmieren / wo sie vermuthlich binlan-
widrigen Falls / ist es besser / wo man es gar bleiben Igst/ gen werden/ so wird ihnen die Lust und der unnütz.'-che Ki-odeM aus den Sommer wartet/da alles wolfeiler/und zel bald vergehen.

mir weniger Mühe tan hinaus geführet werden. Unter- 2. Die Haut von dem gemasteten Vieh sind viel
dessen, wann es nicht änderst seyn kan/ so nehme man nur besser/ als von dem magern.
nachfolgende l'unüu steisslg in Obacht : 1.) Daß man z. Die Ochsen / so verschnitten sind / werden viel
lieber balo/ als spar darzu rhue. Dann die einfallende eher fett/als die unverschnittene.
und zunehmende Kälte kan leichtlich einen strich durch 4. Das junge Vieh nimmt nicht so wol und bald
die schöne Rechnung thun/ und den gantzen Plunder nach zu/ als das allere - doch muß dieses auch weder von har-
und nach verderben/ weil die Ochsen alsdann hart/schwer ter Arbeit noch vom HunM- zu sehr ausgemer^lr / oder
undungerne fett werden und zunehmen wollen. Daher Bein-und Zaun dürre seyn/dann sonsten wäre hiereine
ist es zehenmal besser/man fange gleich im September an/ ^xceprion bey dieser Regul zu machen,
als etliche Wochen darnach/ so kan man/ ehe noch die hei-- 5. Bey der Mästung ist es nicht närrisch gethan /
ligen Tage einbrechen / oder doch zum wenigsten in selbi- wo man ausden Mond und seine Veränderungen siehet,
gen/mit ihnen wieder aus dem Stall ausdieKüchen/ oder Dann die Mästung / die auf das Vieh gewendet wird /
Fkisch-Marckt zueilen / und sich »einer gehabten Mühe schlagt allezeit mehr und besser zu / wann es im Zuneh-
ziemlich wiederum ergötzen. Wiewol / wo der Stall men / als wann es im Abnehmen vorgenommen wird,
wo!verwahret ist/und sein warm gehalten wird/hat man 6. DieOchsen / so osst mir lauiicht-und walmei!
sich nicht groß zu scheuen /dieweil die strengeFrost als dann Wasser gewaschen und abgewischet werden /nehmen bald
das Vieh nichr so hefftig überfallen/undam Zunehmen zu / und werden fett und ansehnlich davon,
hindern kan/und ist alsdann derOctober so gut als der 7. Endlich schütte man kaltes Wasser an dieSeptember / zumal da man ohne dem um selbe Zeit dem ^leyen / und rühre den Plunder herum / biß sich ein
Vieh nicht mehr kaltes / sondern laulichtes Gerranck Schaum oben sehen last; da giesse man dann ein wenig
gibt/und also auch in diesemSrück derKalr einen Einhalt Wurmes Wasser daran / und gebe es dem Mastvieh zu
thut 2.) Man gebe gute Achtung / daß sie keinen ti nicken/ so wird man bald sehen/ daß dieses Getranck w

bekommen / sondern stäcigs einen äppec,c nes von den besten Mitteln der guten Mästung seye.nachchremFuttcrhaben.Dieses nun zu erhalten/ist
am besten/wie ich vorher schon erinnert habe / man gebe Rechts - MNM'ckU!MN.
ihnen zu Zeiten etwas Saltz /darvon kriegen sie eme gros-

sn e Begierde so wol zum Essen als zum Trmcken/ andere ^ XU.
reiben ihnen/aus eben diesen Ursachen, die Zungen Mit . . ,.
«Kalk / alle 6. oder z .Tag. Neben dem kan man auch und welcher Gestalten matt mit dem g«»
das Futter offt verändern / die Krippen sauber halten/ WAyornecen Vich dtc Wälder betreiben dSrffe?
und ihnen niemals zuviel / sondern allezeit wenig/ jedoch iolches ist von uns in der Abhandlung von den
desto öttter/zu fressen geben und fürlegen / so werden sie Waldungen hin und wuder angeführet worden. Jn-
leicht bey dem Lust erhalten werden. dem es sich aber zuweilen begiebet / daß sich die Beainte

§. 6 Aussen dem allen aber/ so bißhero beygebrachtaus Eigennützigkeit und gejUchten Vortheil unterstehen /
worden /'' nd noch etliche Anmerrkungen übria / die ich / lhr ^ ie» und Ochsen den armen Leuten einzuschlagen /
weil iietov.'ol bey der Winter- als Sommer -Mastung damit chnen selbiges entweder gar umsonst/oder doch we-
m wissen ur^zu beobachten nöthig sind / nicht habe mir nigstens mit ihrem grsssen.schaden gehalten werde»? mö-
anMngei, vergessen wollen. Es sind aber diese fol- ge / als ist solches in der Ä ^eriw-" L.anvs -Ordn.
^'de ^^ u"d dlewellen sich/:c. Bey Entsetzung

Gs ist nichts ttuy / wann sich das Mast" der Aemter verbotten worden.zc.

Viek ablecken kan. Dann die Ochsen haben eine ^ ln

/ oder ^a7c?S
wollte/ daß sie also nothwendiger Weise müssen dürre darzu tan abfolgen lassen,
werden. DieMetzger wissen dieses gar wol / und geben Z>Jeses letztere praSiciren / nach dem GezeugnuL
sie deswegen um em solches Stück/ das sich ihrer Met- «. p.rom.2.^clciir. scll..^ c.42. die ?NezF
nung und Muchmassung nach / die sie aus den Haaren ger zu Rcutlingen / welche bißweilen in dem Heryog«
nelmien/ gelecket wt/ niemals so viel als um ein anders : rhum Wnreenber^ Vieh auskauften/ und hernach sol,
wicwol nicht ohneUchch; dann es giebts/nacl) der Ab- ch es/da es ausgemästet/wiederum anderwerts Fremd,
schlachtung/der Auzenschein/daßdie Haut/die sie mit der den und Auslandischen hingebe«.

-H-ZW-
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Da6XI.II. Zapitel.

Zon dem Sticr-OKsen.

Inuhalt.
h. l. Ein guter Stier Schs ist zu wehlen. §. 2. Ob er aus dcr

F^rb zu erkennen? z. Welcher heul zu Tag für kuchlig
gehalten wird. 4. Wann und wie lang er zum Springen

zu gebrauchen? §. 5. O«e Mannschlchligen soll man be¬
schneiden. §. 1.

Er Stier-Ochs wird von etlichen Spie!-
Hummel- Spring- Heerd- Bull« Fari--
Ochs und Brummer genennet / und ist an

"AM ihm / bey der Viehzucht / ein Grosses ge.e-
^ ^ gen. Dann weil er zur Zucht / oder zum

Bespringen der Kühe gehalten wird / so hat man wo!
darauf zu sehen/ daß man in der Wahl desselben sich nicht
übereile/ damit man nicht hernach an guten undstarcken
Kalbern Mangel leiden möge.

F. 2. Die Alten sind deswegen sehr bebut'am ge¬
gangen/undhaben keinen Stier von weisser Farbe du',

t -n wollen/dieweilsie sich einmal harten überreden lassen/
daß die Kalber davon schwach und gering würden: Hin¬
gegen den Schwartz-braunen und Braun rothen haben
sie den Platz unter der Heerde gerne vergönnet / in der
Meinung / es würde ihnen alsdann an trefflichen und
dauerhaften Kalbern auch nicht fehlen.

§ ;. Heut zu Tag macht man sich eben kein so
groß Gewissen mehr über der Farbe des Stiers. Wie-
wol doch ihrer viel auf der alten Meinung bleiben / son¬
dern wann er nur sonjien mulhig und freudig ist / so sieht
man nnt der Farbe noch wol durch die Kinger. Allein
gewisse Kenn-Zeichen hat man doch znsamm gesucht / die
man an ihm finden muß/wo er änderst eine praven Stier-
Ochsen bedeuten will. Es sind aber dieselbe / die wir
schon oben in dem 37. Capitels §. 6. dieses gegenwärtig
gen Buchs berühret haben / und ist nichts mehr darzu
zusetzen/ ausser / daß je feiner sein Beute! aufgezogen/ und
ie besser seine starcke Hörner auswerts gewendt sind/ je
mehr und Höher soll er zu achten seyn»

§. 4. Er foll aber vor dem dritten Jahr seines Al¬
ters nicht zugelassen werden/ dieweil sich doch früher keine
gewisse Hoffnung aufetwas rechtschaffenes zu machen ist.
Awar muß ich gestehen / daß einige darinnen das Wider¬
spiel halten/und die Stier im zweyten Jahr / ja ehe sie
noch selbiges völlig erfüllet / zum Springen gebrauchen/
aus dcr Urfach/ damit sie den Kühen nicht zu schwer möch¬
ten seyn: Allein / die Warheit zu fagen, die guten Leute
t' un fehr Unrecht daran; dann weil er bey noch unvoll-
kommenemAlterund schwacher Krafften/fo sehe ich nicht/
wie von ihm etwas anders / als Unvollkommenesund
Schwaches fallen solce / aus dem nimmermehr etwas
rechtschaffenes erwachsen wird / daher bleibe man bey
denuMen Gebrauch : Man lasse den Stier / den man/
den Winter über/ besser/als das andere Vieh/füttert/
im dritten Jahr erst / ohngesehr vor Ostern im Voll¬
mond / unter das Vieh/ und fo fort/ biß er fast sechs Jahr
alt worden/da man ihn dann hernach entweder schnei¬
den/ oder verkauffen/oder ins Haus kan schlachten lassen/
so wn d man mirdancken weaen der schönen.und grossen
Kalber /die man die Zeit über unter der Heerde von ihm
gezogen hat.

§. f. ^?an muß aber auf ihn je frischer als er ist /
0'! b desto besser Achtung qeben / damit er nicht Schaden
verursache; Dann erfälltmchtnur seineNeben-Buhkr

mit seinen siarcken Hörnern an/ fondern er wird auch biß-
weilen Mann-scheu/stößtnach den Leuten / und ist nie»
mand mehr vor ihm sicher: So bald man nun dieses von
ihm höret / ist es am sichersten / man eile nm ihm zum
Beschneiden / und nehme chm mit seinen Nicrlem oder
Hoden zugleich Hertz und Mam,schasst / eye er seinem
Herrn em Unglüttüver den Hals ziehen kan-

ReKts-Anmerkungen.
^6 Lap.

.LLlcherGejralrcn cm Haus Varrer vor den
^ou:cv seine heiittlscheTyter «mein anoern
"lne gegebene Urjach / zugesügcm / Scoaoen

thun/oöel v0rs»l^e,»^»0-
er,Z das Tyi>.r nach di..» ^emei.icn Zxechren herge¬
ben »u^sse / na^> cen ^ä>Pjischen Rechten aoer
tyan^^ ahl aisobaloen ve» ueyre/wann er vas S.hier
nachonuvejcheyenenScvaden mt also fort ausere^
bec: yaben wir bey dem dritten Tapicel des vierten
Duchs. /. z. omgerhan Dahero dann die Schöpfen
zu^Zena -«nno i6Z4.imMonal^uIioaufBerathfragung
) nsumi. Schulmeisters 5» (Üsla, in emer
>olchen Begebenheit also gesprochen : Als ihr uns be-
richtet/ nue »n dem Salfeldijchen Fornwerck ^ der
scytue Hofmeister dicket ferner / neben andern
Rmovieh/ auch einen 2)ull-- oderFari-Ochsen ge?
halten/welcher sich so untreu erzeiget daßerimFeid
»uchc allein desHosmeistersMagd und seineRühe,
Hirten geftossen sondern auch des Pfarrers Magd
zu^itiu.mlc emer Bürden Gras darnieder geworf-
fen/ daß/wofern oerselbige vor dem Gras n sonsten
dicjerpersone näher zukommen können ihnen mc ge¬
ringen Schaden zugefüget hätte / welches aber ge?
dacycer Hofmeister nicvrs c-eachtet/oder andere Un*
gc!cgcnhe»renzu verhütten/ den Ochsen in Verwahr
runL gehalten / sondern denselben mit dem Vieh
täglich zu Felde treiben nnd als länger zu Schai
den gehen tasten. Jmmasten dann also den 2,.AuF
gusti des nechst--abgewichnen i6zz. Jahrs euer
Tochter Latharina mit einerButten voll VOasser
aus dem Forwerck gehen wollen / und uncer dem
Schwibbogen des Thors gewesen / wäre ihr gleich
des HofmelltersVich samt bemeldtemOchsenploy-
Uch und unversehens entgegen kommen / welcher
zwar erstlich desHofmeisters Magd zugewolt/abet
alsbald von derselben wieder abgelassen und euerer
Tochter/welche mit der schweren Dutten nie wei¬
chen können/zugeeilet/und ihr unter dem Rücken
das Gehörn lmLeid gestossen/dieselbealso mit der
rragendenVutten volltVassers in die Höhe geho-^
ben / auch wieder zur iLrven geworffen / und sie der^
Massen beschädiget / daß sie etliche Wochen langdarnieder gelegen / grosse Schmeryen erlitten/und
dadurch/weil sie nunmehr nichts schwekres mehr
tragen noch arbeiten kan / als ein noch junges
Mensch von 21. Jahren / um it?re Gesundheit
kommen / und gebracht worden. Ob nun wol ihr
bc^ dem Rath zu Sahlfeld solches geklaget/ wäre
euch doch der Bescheid gegeben / warnm euer Toch¬
ter nicht aus dem weeg gangen / und dem Ochsen

ausi
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ausgewlchen wäre. XVann ihr nun euch dieses Frau Nlederge ,tojstn/ davon sie den funssten Tag
Deschelds wegen veschwehrt zu seyn erachtet/habe hernach des <Lc>des worden. So mag dem Herrn
ihr/ was oiWUs recht / unsere Rechts-Zöettchtung des Ochsens kein Schuld zugemessenwerden ^ sön-
geberren. Demnach sprechen wir vor Recht / wo-- dern es sino die drey Jungen / welche den Ochsen
fernes eurem Bericht nach bewandt/ und gemeld- irririrec/ooer/ anderen State/ihre ältern/oie be«
ter Hofmeister den Ochsen noch anjeyo behalten gehrce Äryt-- und Äegräbnus-Rosten/ nach billig
thur> jo ist er sich mit eurer Tochter/ des empfand cher Richterlicher kloäersrion entgelten / und
qcnen Schadens halber / nebsi Abtrag des Aryt- darüber die Jungen / wann sie des Alters / und zim-
Achns/undandererbeweißlich aufgewandcenRo- Ucven Verstandes/micacht-rägigerGefängnuszu
stett und Versäumnus/ zu vergleichen und abzufin-> belegen. V.R W- ^iä. ommno l<icticer. cle üZnitjcar.
den schuldig. V. R. VO. ^6ci. ki.ickr, p. i. ^ec. /. n. L 2. -^cl verd. lir. 1!. n., 2. psg. 842. ^66. ^orst. /urici tupr.
k LoIer,?. i.6ee. 168- cir.loc. Von den Stier-Gefechtenm/Atst)anien/ sö

Gleichwieaber diese l)oQrin nur von dem Fall zu ver- nach denen Lsnonischen Rechten verbottsn; Kan
stehen/wann dieBeschädigung ohne gegebeneUcsach be<- bcydemLarbolasäcsp.i.n.z.X.ljs^orricsm.nc.des-
schehen/also hat es im Gegentheil ein andere Bewandt-- gleichen auch bey dem^--gnere^. 2616. csp. nachgele-
nus / wann ein solches Vieh von andern irriciret oder sen werden. ^ l)«-l.rer^i. l.ib. s. rir. 15.
wild gemachet worden ; Allermassen aus dem nachsol- F.ulr.in än.VondemOchsen-Lestaberzu Venedig/
genden ^sipc>nlo, so der Schoppen-Stuhl zu Jena welches zur Gedachrnus der VOieder-iLrsberung
snno 1646. 2s. ^Uguki auf Berarhfragung Hllde- gehalten/und an welchem etlichen Ochsen
Vrand Freybergeks zu A?egeleben / von sich gege- auf Sr. tNarcus-Play die ^pff/ nachdem man
den / abzunehmen ist: Thut sichs also in der That sie zuvor exercirr / abgeschlagen / auch allerley
befinden / daß drey Jungen hinter einem Brüll-- Spiel undFeurwerck bey Hellem Tag dabey gehaU
Ochstn hergelauffen / ihn mit Steinen geworden/ ten worden ist bey dem^süleroinlcmersr.lcitl.
angeschryen / und vergrället / darauf sich bald be--> p. 6v. m kn. nachzusehen,
geben / daß er eine alte im H?eeg vorhingchende ^

Das X^Ill» Capitel.

Wndm Kühen.

dere Zeit/ zum Gegen-T?actament/Z5»tttrMilch u6d
^ Ras vorgesetzet/ mit diesen Worten: Er solle sehen was

§. 1. Nutzbarkeit der Kühe. §. 2. Etliche verschiedeneBevna- Holland vor ein Land seye ? diese Speise könnten sie all?
mm. h. ?. Klih -Musterung soll gehalten werden, h. 4. ^ggzweymalhaben.

2 D>-Kül,...ag.n s.rschi-dm-B.»mmm,
man ;m Kauffen ;u beobachlen yadc. h. 6. Kühe müssen nachdem sie nemlich ihrem Herrn / mit oder ohne Nu-
wol gewarlel werden. §. 7. Wie dieses geschlcht. §. 8- tzen / in dem'Stall stehen : etliche heißen trächtige/
Stllqemc.ne Sommer >Regeln davvon. §. 9. Wie sie im andere Galt- oder Göst- und einige »Ute Rüks. Dis
Winter zu wanen. ^.iv.Wasnedenherzumercken.5. II. ^-^liaensind die / ,>. ,ini>,
Kuhe sauber steh«n/ und geHallen wollen seyn. <i,acyugennno >.ie/^0 gelt^ler mw empfangen haben /

und nun m»t einem Kalb gehen. Die Güste- oder Galt«
s.!. Kuh Heisset man die jenigen / so unfruchtbar sind / oder

^ . nur krancke / lahme / oder sonsten gebrechliche Kälber
Achdem ein Haus-Vatter auf dem Land/ bringen. Gute Kühe aber werssen gute / wolgeartete/

nebst dem/ was er auf dem Feld stehend schöne und grosse Kalber; doch eins jede / nachdem es
hat/ und nun zu gewissen Zeiten emneh- ihre Natur und ihreWartung mit sich bringet. Unter-
m en kan/ auch raglich in sein Haushalten/ dessen tragen sie doch/ wegen dieses Nutzens / in. Absehe»
Zu seinem und der Seimgen Unterhalt / aus die andere / den Titul der guten Kühe darvon.
etwas vonnöthen hat / so kan er der Kü- /. z. Weil es nun ab^r nicht genug ist / seinen

he mcht leichtlich entrathen / es muste dann seyn / daß Stall mit guten Kühen einmal wol versehen zu haben/
er ein gantz schlechtes und geringes Haushalte nur / n selb sintemal össrers, durch allerhand Zufalle / ein Abgang /
ander / führen / und seine Nothdursst vor Geld sich an- oder ein Schaden sich unter selbigen ausser« kan : Zu
schaffenwolte:gieichwie ihm aber dieses / bey vielem Ge- Zeiten auch etliche zu alt werden / oder die Menge der
sind/mehr zum Ab- als zum Zunehmen helffen wurde/ Nachzucht gar zu groß ist/daß man sie/ohne seinen gewie-
und er also/so wenig einen guten und rechten Haushalter/ sen Nachtheil / nicht halten könnte: So istvonnächen/
als der Teuffelemen Apostel/ bedeuten kan. So ist besser daß ein Haus-Vatter/ auch in diesem Stuck/ Ane Klug,
undeiNtraMer/wannerdergememenGewonheitfolgt/hellsehen lasset/damit nemlich jederzeit sich alles bey ihm
und jemen Stall, nach dem es sich bey ihm thun last/mit lm möglichsten guten Stand befinden möge. Deswegen
viel oder wemgKuhen/belegt/vondenen er in sein Haus/ nun muß er jahrlich seine Vieh-Musterung und Aus-
ZUlUch/ halber / Fleisch / Haute / Unschlitt und wähl halten/da das überfl'ssige/unnütz!ichs/schwache/
Aase / aufdie Aecker aber Mist und Dung / zu hoffen Krancke und untaugliche / von dem nothwendigen / sri-
und zu bekommen hat. Gewißlich der tapffere und kluge schen/ gesunden/ starcken / schönen und tauglichen kan ab-
Printz Mauritz von Oramen/hat diesen Nutzen von den gesondert / ausgemustert / gemästet oder verkaufst wer-
Küken so hoch gehalten/ daß er/da ihm 8pinola einsmals den. An statt aber der abgegangenen / kan man entweder
zu Gast geladen / und mit Citronen und Pomerantzenvon der Nachzucht/oder von fremden Leuten/wiederum
rraÄiret hatte / mit beygefügter Beschluß-Rede: Er andere taugliche in die Stelle schaffen,
solte sehen / was Spanien für ein Land seye / diese Frucht §. 4. Bey dem Einkauften dp, fremden Kube / bat
könneman alleIahrzweymalhaben: Ihm auf eine an- ein Haus-Vatter theils auf die Güre/ theils auf das

Gggggg Alter



Des klugmund Rechts verständigen HauSVatterS l
.u sehen. Dieses kan er bey ihnen nicht' mit diesem alle Tag eingetragenem Futter/ und zuZeken

Alter devsUdlge i-rfennen /so wol als den Och- geschnittenen Rocken-Stroh darunter/fort/und hat manKs-lb-M-b.-, wann s>- nur ans d«W-id-W„ss«
W M-rs/ m dcs vo-h-rg-hmv-n C«p>t-lS hab«n/nchi nöthig/ sie viel j»Haus,utranck-n,

.rÄ Absätzen "erinnert haben / hieher mag geholet wer- §. z. Absonderliche Reguln aber ihrer Wartung
den - sondern man kan es auch/ nach der gemeinen Mei- jm Sommer sind diese:
nun 'gTausdenRmgle^ i.) Man solldurch die Mägde die Kühe mit ei-,,ni die Hörner haben. Dann so osst Ue ^aiven /w n ^em Kart zusammen gewundenem und rauhem Stroh¬
bekommen sie ein neues Ringlem um das H^n, ^ wiscb über den Rucken/ nach der Lange/ dest',gleichen über
man nun sewigeabzehlet/hat man die Ra den Hals und Kopss/ aber nicht weirers/ sauber und rein-
und rechnet man vor das glatte Horn biß auN en e > ^ jedesmal abstreichen und wischen lassen " t""""
Mmjw -»/drlI-l,->Ib,°d-rdr-»Jch« °»Mf°kanm °n von dnWttd. kommen

/ wann sie
^>v,nn irvrp/ vltlt«/»"" ^ ... vvm vvr» VVIIV»^ ^v^tvrlvmmen.
ikr Mer leichtlich zusammen brmgen. <^6 ist aber zu ^ ^ ^ / muß man ihrer so wol
mercken /daßmaneömcht^en als auch der Ochsen besser warten,
nur bevlausstig wissen k an. Smtemaleimge lpat/einige ^ ^ ^ ehender auf die
frühe« kalbern / und ich habe selbsien Kuhe gejehen/ c e Weide lassen / als wann sich di^Sonne mercklich
erliche Ringlein theils ausgAssen ^heUs aber nicht ou hat / ihnen aber vorher zur Eesundheit im Stalls

""'"^ÄSSSg-fa°.n,^w-ndas

drey oder zweymal gekälbert haben. Dann ^ob schon ^ ^ das Heumonat herum soll man den Kü-
n?akr ist/ was einige einwenden / daß ncml^ ^e u ten ^nMorgens/Mittagund Abends/ wann sie aus die
mcw Milch geben/ als die Jungen: lo^dochimGe^w gxhenwolle/odezvon derselben nachHause komm/
theil wiederum wahr/ daß es die alten Kuhe Aans r Bürd frisches/ wolgewaschenes/ und abgetrock«
mel,r treiben können / als die Mgen / die von <ag zu < ag Feld-Gras vorlegen. Anbey aber noch kein neues

so von edler guter Art / grossen Bauchen / wo -aus- ^^^räsausdem Feld nicht mehr so gesund/etwas zur
gewachsenen Gliedern/und gestrotzten Ei er ^ Verwahrung eingeben. Es auch / wann der Nebel zu
Milch-Zeug sind / und d^nen es darneben am ^ zum ^^^lwaö spater austreiben.
Essen / Freude ^^'"^^^mana"e t" Absonde^ §. 9. So bald es nun um Martini ist/ so höret die
und ausserlicher Gesundhe> nicht maWll. Weide bey uns aus/ zu Zeiten darvor/ zu Zeiten darnach/
lich muß man miKaussen zusehen / ^ ue a ^ ^ narbdcm der .^akraana ist / da nimmt man dann seine

sucht? und prooirei ^ ^ » «g^sind / so ver- Ferners muß man nicht aus der Acht lassen / ihnen wol
seyn wie sie wc uen / wa, s '^üste dann zum ju streuen / damit sie desto besser / linder und wärmer lie¬
brenne man l!^ j. ^^l nutz / wiewol gen können. Was die Futterung betrifft/ fo muß man
mästen Wlrm s .s ^ ^ ^ ^ ^lbige nicht entziehen / sondern ihnen wolgeben. Etliche
auch einM/dievonstarck fruchtbar und melcke wollen haben/ man solle ihnen in Tag und Nacht bey sie-
m das sechszehendeIa.r ^ s w benmal Futter geben: welches fo übel nicht gethan wa-
sind / Kube ein solch Vieh / das re / wann man ihnen niemals zu viel gibt / sondern fein

> ^ es nick mi und abwechslet/ und desto öffter kommt / dann so überfüttert
wird Sie sind wie ein gMer Acker / man sie nicht leichtlich/and siebekommen nicht so bald ei-

Essenwolgewar etw w. Sie,mo wieemgurer^^^^
von dem man ^l herumes ^».sisarsam oder aar nicht ihnen/wann man bey Nachts zufuttert / weil dieselben
gesuhret bat ^ er aber mit aedencken/ etwas lang sind/ mehrer / als bey Tag / geben soll. Bey
gedungen worden / so darff der C g h g warmen Tagen muß man sie auch dünn und wann aus
daß erdieTugend der^ denen Stallen lassen/daß sie sich ergötzen/auslüfftigen,
ubenwerde. Delmegenligte^ H.-dieGliedererstrecken/gölenckbleiben/undni^ttrumpficht
gute AuMM hal e^ ^ Man kan sie auch alsdann draussen oder im
chr an ihremNutzen nichts entzogen weroe/ nocy e.,lm ^ eö das Wetter nicht leidet / im

c >mmÄ!btt aufd?We^ ^/.^o.^Darmben muß einHaus-Vatttr befehlen/
sie den Sommerubraf ^ man das GesSd fleissig von allen Fruchten zusammen
wirobeninden MmAb^ p ^ und die geschnittene Häckerling mit um
dann em Haus-VMer denAn/ terzusüttern / nicht unterlasse. Allezeit aber mus ein gu-

^aus kommen / etwas zu fressen geben ter Haus-Vatter mit der Futterung gcharsam umge-
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Winrerts/noch halb vorhanden seye. Doch was hier- erfordert/ daß solcheKranckheil sich nicht eist nachdem

von und von dem Fntter noch zu wissen nöthig lst/ kan Kauff ereignet ; Mermasscn die Schoppen zu ^cna/

man in dem t.lV. Capitel dieses Buchs / beysammen auf Berathfragung Michael Gröschnern Ambrs-

finden^ . schultheisscn zu Hirschrode hierinnen adermalcn bcy

/. ii. Nur dieses ist noch insgemein zu merck.n/ vorbelobren k-ickre-o, cl^ 'jec. 9s. n. z^. folgender mch

daßmchts dem Vieh / Sommer und Winter/ so wol be- sen gesprochen. Als ihr uns bericht t, welcherge-

kommt / und es so srisch und gesund erhält / als wann die stalc ihr nunmehr vor sich-, Iahren von dem jeyi,

Srallesauber gehalten/und fleisslg ausgemistet werden/ gen Stadt --Ricdrer Ambrosio M^-zlen zu Dorn-

welches man dann alle 14. Tag / und wo viel Vieh ist / bürge eine Ruhrlsstrn angenommen nnc emVe-

alle 8. Tag sollte thun. Dannwaseinige vorgeben / daß d ?ng heue oder Morgen wieecr eineguee

das Rindvieh/wann es auf seinem eigenen Mist stehet/ Kuh/oder aber 1 -.Gulden davor zuschaffen/ well

besser gedeyen soll / hat keinen Grund: vielmehr aber ist chcs unter diesen beyden Mitteln bcmelocm Stadt^

das wahr / daß sie / wo man nicht fleissig ausmistet / übel Richter belieben möchte / laut euers darüber gege,

liegen müssen. Neben dem ist es gut/ wo man wann sie benen <^or>lenlu5. N?ann ihr aber solche Kuhe ^ weil

Morgens gemolcken sind worden / die Gruben und Lo- sie nicht gar köstlich an der Milch / auf eures

cher auf den Stall-Böden fleissig ausfüllet / darein sich Sohns Hochzeit geschlachtet / und hergegen ein

des Viehes Pruntz oder ^eich gefetzer hat: Man^ kan andere an die Statte zu bringen gesonnen / zuvor

auch den Boden mir frischen Sand und Gru ß über- aber bey gedachtem eurem Lreclirore euch erkundig

feyhen und befcbütten/so behalten sie ihr Futter destolau- gec oberemandereKuh' oderdasGeld davor ha¬

berer. Endlick) sind das fleissige Mayde die alleMor- benwollte /auch ihm eine KuhzuiLckstetc /söbey

gen ihre Kühe / wie die Knecht di. Pferd / zu schrapen Michael Schönherrn gestanden / und er von So!-*

Pflegen : dann sie werden schön glatt und ansehnlich da- daten erkauffc / vorgeschlagen / auch ihm in sein«

von/ und bleibet alsdann die Ehre der schonen Vichzucht/ z^eliebung gesiellec ob er wollte mit nach tLckstett

und der Ruhm des angewendtenFleisses zwischen grauen gehen / die Kuhe bey ermcldcem Schönherrn in

und Mägden halbieret und gecheilet. Augenschein zu nehmen / und wofern es ih^

. ^ nie gefällig / wollet ihr solche bezahlen / und ihn

darmle conreniiren darauf er Mit seinem Sshn

^ vr in 8 c e»ch sich «ach «Lckjkett erhoben/ die Kuhe bc?

oui^uyen. I mehrerrvähntemSchönhtrrn(dasieimGartenum

gleichwie die Pferd undOchsen/(davon Hieroben rer freyen Fimmel gangen) wol betrachtet / da

H weitlaussng gehandelt worden /) so man sie/ mit ihr ihm nochmals die Willkühr heimgegeben / zur

^solchen Mängeln und Gebrechen behafftet/ Kuh oder zumGeldzuwehlen/worauferSchön-

verkauffet/daß derKaüffer selbige nicht zu seinen Nutzen Herrn gefraget / ob er ihm auch könnte gut fürn?

anwenden kan/ entweder dem Verkaufter wieder heim- Tod seyn ? VOelcher geantwortet / diß könnte er

geschlagen / oder der Kauffschilling / in so weit sie wegen ihm nicht eine Stunde zusagen / dann es sich bald

des ihnen anklebenden Mangels vor geringschätziger er- ein unverhofft Unglück zutragen möchte. U?ori

achtet werden / wieder zurück gefordert / wann er aber auf der Stadt- Richter und sein Sohn die Kuhe

noch nicht bezahlet /mnen behagen werden kan ; ?ll>vhat nach bMemFleiß betrachtet/und nach heimlicher
es eben dergleichen Bewandtnus mit den Ruhen; da- Beratschlagung / von dem Schönherrn einen

her» wir den Günstigen Leser in allen Stücken auf vor- Strick begehrer/ die Kuh daran zu binden/ und mit,

gemeldte Anmerkungen gewieim Haben / allhier aber zunehmen/ welches auch erfolget ; darauf ihr ihme

nurdas/eniqe /wasvon den Ruhen in solcherlei) Bege- fürdenÄNipruch/undnitfürden Todgutgesaget/
benheitbey dem^'ckr?rc)s.2. ljecjs.yr.n.s. zu finden/ auch Schonherrn alsobaid solche Kuhe mit n.

und von dem Gchöppcnstuhl zu Jena LTlicolao Gulden bezahlet. Hierauf der Stadt Richter ne-

Sulyen / Nurgern und Mezgern zu ^I'men / statt benfcinem^odn dieKuhe an seineHändcangefasiet/

eines Urtheiis/ertheilet worden/anfügen wollen / wel- mit vemScrick gebunden / und also in seine Der,

ches demnach also lautet : Habt »hrHaiins Heinrichs Nahrung genommen; Und als er unterdessen dar-

von der Pforten ehlichen Hausfrauen zu L.lbring^n mit durch euer Dorf? Hirschrode getrieben / hättet

eine Felde Rud um lo.Gulden abgekaussc / und sie ihr ihnineuer Vehausung gebetten /unddieKuh in

beydcrVerkauffung berichtet / daß dieRuh nicht Hoff zu ziehen begehret deme er auch gefolget /da
trüge/ ob sie schon bey demRmd gewesen/ darum ihrihmdannden relbrend ?nGuldcnKüh --Zinnsent,

wollte sie solche verkauffen; darauf ihr gegen »-Lm- richtet/ er auch hingegen euch den Lonlem wieder

pfahung der Kuh die ic>. Gulden bezahlet. Hat eingeliefert / und mir der Kuh nach Dornburg

dann als ihr dieRuh heimgebracht/ und geschlach, gangen/auch solche in die vier Tag/ als vom Sonn¬

tet/sich befunden/ daß sie im L.eibe voller Framzo- rag an / biß auf den Mittwoch /bey sich in dem

fen gewesen / welcher Mangel auswendig nicht zu Stalle behalten : Als sie aber oknversehens kranck
sehen/ darum ihr /nach HandwercksGewonhtit die voorden/ hatte er euch si> auf den vierten Tag wie-»

Kuhe nicht ferner angegriffen / sondern den Feld- der in euern Hoff geschicket / da ihr ihm a'sobalden

nieifkeraufdemAnger aus der Statt schleiften/ und zuentbierhen lassen / weil er die Kuh aus euerm Hoff

ihm die Haut / das Fleisch aber den Raabcn laisen und Stall nicht bekommen sondern zu tLckstett/

müssen. So ist der von der Porten / in Kraffc d ?r möchte er sie dabin wieder schicken / auch ihme
von euch angezogener Gewonheit sowol nach ^Inn^ hingegen solche wieder nach Dornburg führen

hake beschriebener Rechte / euch die 10. Gulden/ lassn^ und als er sie nicht wo'len einlassen) wäre sie
jZmt verursachten Unkosten wieder zu geben und ihm an die Thür gebunden worden ; und nachdem

zu erstatten schuldig. V.R.W. ^6. klscrb.dvler. er euch im Ambt K^age genommen / batte der

clecil. 22z. n. 2. Jedoch wird inderMchen Begebenheit Ambt^Schssscr euch bey 20. Thaler Straff gebor,
Gggggg ^ ren



Des klugen und Rechts-verständigen Haus-Vatterö972 ^
een^die V.uh wieder nach Eckstctt zu führen; da brache / für untüchtig befunden worden / und da-
nun solches ueschehen/ wäre die Äu!) bald hernach hcro auch wider euch ein Urthel erhalten. D-m-
»ar aelto: ben / alles nach mchrern ^nnhalc eures nach aber/ wofern es / eurem Bericht nach anders
Denchrs Wann »hr dann hierüber unser Rcchrs- bewandt/und gemeldte Kuh / als sie besagter Stadt-
ZSelehrun'a qebetten ; demnach sprechen wir vor Richter angenommen/gesund gewesen / und allcr-
Recht /obwolgemeldttrStadr-RichrertMnechsi- erst in seinem Statt unversehens tranck worden/soabacwichnenMonach uns berichtet wie er bald auf seyd ihr auch / bey so gestalten Sachen / chm an-
demweeg/da er dicK-che abgehohlet / daß solche gezogmcRuhe zu bezahlen nicht ver¬
nicht richtig / vermercket / und als sie im Stall ge- bunden. V. R.

Das XUV. Capitel»

Vom Zulassen der Kühe.
Innhalt.

Keilheit der Kühe ist zu bändigen. In welchem Alter man
s?e zulassen !i-U. h. 2. Skier ist derKühe ihr Mann. Muß
wo! aclvanc: werben. 3. Zeit / da man die Kühe zu-
läil. ' 4- Kenn Zeichen ihrer Brunst.^ W>>6 dey den Kü¬
hen'zu vcochlen/ehe man sie Rindern last. §. Wi« den
Kühe» und dem Sner zuhelffen/ wann sie rncM wollen zu¬
sammen kommen, tz. 6. Wie zu wissen / ob und waS eine
Kuve rrage/ und zu machen/baß eine Kuh trage / was man
null.

§. r.'

Je Kühe sind von Natur zur Geilheit ge-
' "neigt/ und so bald sie nur ein wenig wer¬

den und erstarcken / findet sich diese
Begierde bey ihnen : Wie dann ihrer
viel / wann sie nur eines Jahrs nebst et-
llch Monaten alt sind / und nicht in Ob¬

acht genommen werden / alsobald stieren/und sich zu be-
lauffen pflegen. Allein mehr zu ihrem S chc.den als Nu-
zen. Dann sie werden durch dieses zu früh Rindern und
Kälber tragen / verbutzeltund verderbet/ daß sie darnach
zu keiner rechten Grösse und Starcke mehr kommen.
Daher hateinHaus-Vatrerauf sie Acht zu geben/ da¬
mit sie ihre geile Begierden nicht in ihrer besten Ju¬
gend ausüben möchten : sondern er soll sie aufhalten/biß
sie drey Jahr alt sind / dann dieweil sie da bey ihren be¬
sten Kräfften sind / so bringen sie auch hernach alle Jabr
die schönsten und trefflichsten Kalber / biß in das zebend
oder zwölffte Jahr/ da hingegen der andern Früh-Kaiber
meistentheilsunzeitig/ klein / unansehnlich und weit ge¬
ringer/ als diese sind.

§. 2. Sie haben aber zum Mann den Stier-Och¬
sen/dem man zu Ende des Winrers/ bey dem Anfang
des Frühlings / sein gutes Fressen nicht umsonst gibt/
sondern er bleibet / vor dieses verbesserte Futter / den
K'ihen des Eigenherrn etliche Dienste schuldig : und ob
ihm schon die Gersten und Wicken / mit welcher ihm etli¬
che ein Paar Monat vorher / ehe er unter die Heerde
kommt / ausmästen / von einigen mißgönnet wird / so
thun sie dock unrecht daran/und beneiden ihn ohneUr-
sach / dieweil er ja genügsame Kraffte und Starcke ba-
ben muß/ die er aber nicht änderst als durch gute Füt¬
terung bekommen kan / wo er mit frischem Besteigen
und muthigen Springen dem Herrn und der Heerde nu¬
tzen soll.

§. ?. Gemeiniglich last man ihn/ wann das Küh-
V'"h vor Ostern wieder aus dem Stall auf die freye
Weide kommt / alsobald mit unter die Heerde lausten/
damit er nemlich / es möchten dieKübezu Stieren ver¬
langen / wann es wäre / bey der Hand möchte seyn/

ihnen zu des Herrn Nutzen ihren Willen zu machen:
welches dann auch nicht übelgethmust/dieweil die Kühe
viel besser und eher empfangen / wo sie vor sich selbsten
ihre eigene Hitze der Nalyr zu dem Werck treibet.
Zwar einige sind darinnen anderer Meinung/ und ge¬
ben der Heerd dem Spiel-Ochsen nicht eher zu/ biß sie
an etlichen Kühen verspüren / daß sie seiner verlangen:
allein / ich meine / man könne dieser Mühe / die man
haben muß Achtung ^uf die Kühe zu geben / biß sie ihr
Lust ankommt / gar wol enrrathen/ wo man den ersten
Vorschlag gelten last. Was aber die betrifft / die ein
gewisses Monat vorschreiben: wie etliche den Mertzen/
andere den April / einige den lvjzjurn , junium. öder
^uüum , ja auch wol das ^ugutt-Monat / so haben
theilsein besonders Absehen darmit/ oder sie müssen es
aus Noth thun. Die letzten / die sie in dem gantzen
Majen / Brach- und Heumonat / :c. zu den Stieren
treiben / sehen theils darauf/ daß die Kühe um selbige
Zeit am heffligsten rinderig oder brünstig seyn/ daß
sie auch dem Stier ohne Anleitung nachgehen ; theils
sehen auf die Krauter und das jnnge frische Gras / die
nun hersür brechen / und weil sie in ihrer besten Safft
und Krasst / dem trachtigen Vieh ein desto zutragli-
chers Futter sind; theils aber thun es wegen derFrüh-
lings-Kalber/ die sie höher als die/so gegen den Herbst
fallen / halten / dieweil sie das füsse Gras bald zu ge¬
messen bekommen / und dahero leichter wachsen sollen.
W iewol auch einige aus Noth so spar ihre Kühe zu¬
lassen müssen / wann sie nemlich im Frühling nicht ge¬
rindert haben / dann alsdam. muß man im Brach-
oder Heu-Monat zu diesen unberittenen Kühen den
Stier führen / damit sie ihrem Herrn nicht ohne Nu¬
tzen den Winter über im Futter stehen möchten. Die
ersten aber / die im Mertzen oder Februari den Stier
zu lassen/ sehen auf die Herbst-Kalber / und die leichte
Wartung / die sie gebrauchen : ausser dem daß einige
Koffen / sie werden / wo sie den Winter überstanden
haben/desto dauerhafftigerwerden. Ich meines thei.'v/
wann ich das beste hieraus wehlen sollte / kielte es mit
denen / die das Brachmonat zum Zulassen der Kühe
gebrauchen. Dann man hat dieft Bequemlichkeit dar¬
bet)/ daß die Kühe / wann sie zu gedachter Zeit füllig
werden / grad über neun oder zeben Monat kalbern /
wann das junge Gras Herfür sticht / welches ihnen
dann ihre Milch bessert und verneuert/ daß sie die Z»m-
gen desto bequemlicher saugen/nähren/starckenund er¬
halten können.

§. 4.^ Wir haben von ihrer Brunstgedacht/ da nem¬
lich die Kühe vor sich selbsten anfangen geil zu werden/und
sich nach dem Stier zu sehnen. Dahero wollen wir nicht
vergessen die Kennzeichen derselbigen hiermit beyzubrin¬

gen.
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Sen. Slesteigengememiglichselbsten ausemgnder/prul- der erst von der Mühl kommt / um den Leib bindet / oder
len ohne Unterlaß rören und schwitzen über Gewohnheit/ aber Z. lebendige Gründet in einem Stück Vod zu ver¬
fressen nicht viel / »ehnen sich statig nach dem Stier um/ schlmgen vorgiebet. Wiewol es wird das beste seyn/ man
oder steigen wohl gar auf ihn hinauf/es geschwelten und dünste/in einer kupfernen Pfannen/ein wenia Korn/Ger-
lauffen ihnen die Klauen oder der Huf und die Füsse auf. sten oder Habern im Wasser ab / und gebe es den Kühen
Wo nun dergleichen ein Haus-Vatter von seinem Vieh zu essen/ so werden sie bald Lust bekommen/ dem Stier
siehet/loharergewißden^chlußzumachen/daßsierin- aber kan man helffen/ wo man durch den Knecht oder die
dem wollen / daher thut er wohl / wann er ihnen am Futi Magd der Kuhe ihr mütterlichesGeburts - Glied mit ei,
ter etliche <.ag vorher/ehe er sie zulaßt/nichts abbricht/ nein reinen und neuen Schwammen abwischen/und den
wie sonsten einige Unverstandige in ihren Büchern ange- Stier dran riechen laßt / oder die Nase mit bestreichet/
geben haben / die wollen / daß die Kühe vorher Hunger dann es ist wahr/wie es der Clevische Rath/ der gelehrte
leiDen iollen/ danur sie nicht zu fett seyen / dann wo sie Her:Conrad Heresbach angegeben: Llicicupicii rarem,
wohl gefuttert/ empfangen sie nicht gerne: Hingegen je oclore gsnirslium aclmoro nsi idus.
magerer sie seyen/ je fähiger wären sie des Saamens/und Z. 6. Im übrigen wann jemand zu wissen begehrt/
Wo besjer und geschwinder lassen sie auch auf. Etliche ob seine Kuh gerindert habe / und gewiß trage / so lasse er
Wen sie anch 24. Stunden fasten / und glauben / daß sie/ nur in dem Melcken ein Tröpflein Mi-ch von dem Finger
weil sie leer vom Mutter / oder doch nicht viel angefüllet in eine Schüssel mit Wasser fallen / bleibet dann das
sind / genugM, alsdann sollten tauglich seyn. Allein es Tröpflein gantz / so traget die Kuh: zerfahret es aber/
ijtMch/ dann mau jrage einen Bauren/wo man wolle/ und färbet das Wasser / so traget sie nicht Harre aber
wie er seine Kühe halte / wann er sie bald zulassen will / so jemand Lust/eigentlich zu wissen) wa^ seine Kuk nachdem
wird er antworten: im guten Futter / und bezeugets Zulassen tragen werde / so muß er Achtung geben lassen/
die Erfahrung/daßje besser sie vorher gehalten werden/ ob der Stier/wann er von der Kuh steige / aufdk rechte
,e lieber und eher rindern sie / da hingegen die magern Seilen falle / oder auf die lincke; Ist dieses / jo tragt die
ossrers zu einem Galt - Vieh werden. Daß aber^ einige Kuhein Mütterlein/ bey jenem aber ein Oechslein. End-
auch vor nothwendig halten und meinen / es müsse im lich gebeneinigevorgewißfür/daß/ womandem Buhl-
Neuengeschehen/dar/fmansichnichtirre mache «lassen. Ochjen den lincken Hoden zur Zeit desSteigens verbin-
Ein jeder mag zwar bey seiner Unbildung bleiben/wo er de/so zeuge er Stierlein; wo aber den rechten/Mütter-
nicht besserem Rarh folgen will: Allein hier zu Lande be- lein/daß man also nach seinem Verlangen von den Kühen
kümmertman sich wenig drum/sondern / wann die Kuhe Kalblein und Stierlem haben könnte,
andere bestartigen / und gerne zum Ochsen waren / so last
sen sie die Bauren zu/ esmagderMond drein sehen/wie
er will/dieses aber rhun einige/ sie lassen ihre Kühe nie- ^llI!»rlUUl!Ml.
mals zu Mittag / sondern allezeit Morgens und Abends Lax. XI.IV.
zu/ in Meinung / der Stier seye alsdann viel geschick- ^
ter / und sein Saamen starcker und machtiger / als der Schaden / so die
sonsten ansserder ihnen angedohrnen rv.ldett

Weil es aber öffters geschiehet / daß die Kuh ^ / von ihren Herren erftyee
den Stier nicht zu assenwill / oder auch derStier keinen «-erden müsse? Haben w.r bey dem dritten Lav §.
LustzumSteigenbat/somußeinHaus-Vatterbedacht ».argethan.^66. pr. lnli.
seyn / sie auf folgende Art geil und frisch zu machen: Er verb p-uper tec -l.c. Irem
bestreiche der K uhe ihr natürliches Glied mit dem Safft Stadt Nürnberg. r.r. 27.1_ 2. ^ubr vom
von geflossenen Meer-Zwiebeln / und gebe ihnen össters Abtrag der Schaden/ so e.nem von -tnss
Saltz und Brod zu essen / das mit gepulvertem Leinsaa- dern yetmifchenTyleren
men ist vermischet worden. Einige Bauren habenauch ge/cyeyen.
den Glauben drauf / wo man ihnen einen Mehl - Sack/ ^

"5^5-N-
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V

Des klugen und Reckts 5 verständigen Hausvatters
Da6 XI. V.Kapitel.

Wie die Kühe zur Zeit des Kalbern/ und wann sie
trächtig / zuwarten?

Innhalt. ^ dann leichtlich zu einer Verschwellung hinausschlagen
kan. Deßwegen muß man sie / wo man es sihet / und an

5.1. Aufdie tragende Kühe ist Acht zu haben. § 2. Im Austrci. Mcrcket/ auömelcken / die Milch aber kan man aust
lak «<' AKWiNttvoäwn?n!unchm?n?wmm rühren / diewe-l die Butter davon gar heilsam ist / und
^aei.udctt ^? M?cre?daß sie mÄtverwerffen. Wann von etlichen zu Salben verbrauchet wird ; die untere
BlukvLü ihnen g-drl. H.7. Wann ne über die Zelt tragen. Miich aber kan denen Hunern gegeben/ die es als ein an-
§.8. Wann ihnen das Kalbtn saiier ankommt. 5. y. Wa6 genehmes Geträl'.ck verzehren werden.

«. Nachdem ab» auch die KW-, cd st- schon
" . - trächtig sind / dumioch bald vttwttffm / jv ist es gut/

§. I. wann umn sie zuprzelei-viren suchet/ ehees noch Gefahr
mit sie hat. Etliche geben ihnen alsodaw/wann sie sich

Je Trag-Zeit der Kühe belauftet sicbent- belauften/ Quitten-Kern/Fenchel-undFeid»Kümmel-
'^weder auf 9- oder :o. Monat / und die Saamen ein/den sie aber vor in einem Häickm Wassers/

Bauren rechnen durchgehende40. Wo- in welchem auch ?. Löffel voll Honig / nebst nner zerstosse-
chen darfür. Weil nun/ eine so lange Zeit nen Eyerschaalen / aus welcher zuvor ein Hünlein ausge-
über/ das Trag - Vieh allerhand Zufallen krochen ist / sind geworffen worden / herum richtn und
unrerworffen ist/ durch weiche/ wo sie nicht untereinander mischen. Wann nun die Kühe Mor-

bey Zeiten wahrgenommen oder abgelehner we?! -a / die gen aufeinander davon zu trincken bekommen / so Men sie
gantze Hoffnung eines Haus Vatters vcrnichttt werden nicht verwerffen. Geschiehet es aber / daß Blut von ihnen
kan / so ist vonnöthen durch fleissiges Auj sehen und gure gehet / und man sich hefftig befahren muß / es niögte übel
Wartung allem Übe! vorzukommen/ damit sie gesund abgehen/so mache man nur nicht viel Federlesens / son-
und mit Freuden ihre Bürde endlich ablegen können. dern gebe ihnen etlichemal Fenchel / mit Honig und

§.2. So lang nun eine Kuh mit dem Kalb gehet/ Brod ein / so wird es bald besser werden,
soll man fleissig Achtung lassen geben /damit sie weder Z. 7. Wäre es aber Sache / daß eine Kuhe gar über
durch das Springen über oder in die weiten und tieften die Zeit trüge / so nehme man Zwiebel - Schelffen / einen
Gräben / noch durch das wilde Aniauffen wider die Hek- guten Theil Poley und gantzen Safran / das siede man
ken und Stauden / etwas am Leib veirencken/ zerfallen/ zusammen im Bier ab) und gebe es ihr-, oder 5. mal
zerstossen/ sich mit einem Dorn-Stich verletzen / oder m ein / so muß das Kalb von ihr gehen/es seye nun todt oder
andere Weeq beschädigen könne. Dann so wo man sie lebendig. Doch eine Haus Mutter wird jchon wissen
nach ihrem MuthwiUen gumven und lauffen lassr / oder Acht zu haben / daß es nicht vor der Zeit / da etwan die
wohl gar / wie es nachlaßige Jungen thun / über Gräben Kuh ordentlicher Weis noch trächtig wäre / gebrauchet
treibet / da man doch einen andern Weeg vor sich hatte/ wird / damit nicht das Kalb muthwilkg möge verschel,
ist es leicht geschehen / daß sie nicht nur allein sich / son- met werden.
dem auch den Kalbern Schaden zuziehen. §. 8. Im übrigen ist es nichts neues daß den Kühen

L. z. Nebst dieser Aufsicht ist es gut / wo man ihr das Kalben sauer ankommt/und daß sie ihrerKalber nicht
Futter eine gute Zeit vorher / eheste kalbern / verbessert/ gleich genesen können. Deßwegen wo sich dergleichen er,
und wo man es hat / ihnen Wein - Trebsr fürgibt/ oder/ eignen sollte / muß man zusehen / wie man ihnen 6. oder
nachdem ein jeder sonsten etwas besseres / als das gemeine 7. Zwiebeln so tiess in den Hals hinein schiebe oder stosse/
Fressen/ vor sie zu wege bringen kan. Absonderlich soll daß sie solche verschlucken müssen / so wird es ihnen das
man zu Winters-Zeit der gutenTranck und Gefttr nicht Kalb befördern. Will es aber mit der 5scunclina, das
vergessen / sondern ihnen selbige wohl abgebrühet sürge- ist/ der Asrergeburt/ nicht fort / so koche man nur vor ein
den / und sie keinen Mangel leiden lassen / so bekommen Groschen oder 6. Pfennige Lein mir Wasser / und gebe
sie nach dem Kalbern dcho strotzendere und Milch reiche- es ihr zu trincken / oder / zerschneide zween Herings-
re Euter / daß hernacOi'e Kalber noch eins so schön wer- Schwäntze fein klein / stecke selbige ihr in den Hals/ oder
den/ als fonsten. / siede Beyfuß ab / und gieß .'s ihr in Hals hinter / daß sie

/.4- So bald sie anfangen groß zu geschwellen/ darf es hinunter lassen muß/sowirds bald fortgehen,
und soll man sie nicht mehr melcken: Dann die Milch ist §. 9. Wann nun die Kuh gekalbert hat / geben ihr
zur selben Zeit kein Nutz / wird bald klötzlecht und Stein- etliche auf einem gebaheten Brod z. rothe Haselnüsse
hart. Allein auf dem Land nehmen es die Bauren / die ein / und weil sie es so von ihren Voreltern empfangen ha-
etwan nur 2. oder 1. Kuh haben / so groß nicht in Acht/ ben / so bleiben sie dabey / ob gleich die wenigsten sehen/
sondern sie melcken die Kühe so lang/biß sie die Milch auf- worzu es tauge. Hernach melcken sie die Kuh alsobald
halten / und nicht mehr gehen lassen / oder biß sie gantz aus / ehe noch das Kalb an die Dutte geleget wird / war-
braunlicht und zum Gebrauch untüchtig ist. Dieselbe Zeit men die gemolckene Milch/und giessen es ihr an das Ge¬
nua / da sie ohne Milch stehen / ist eö gut/ wo man ihnen sott / so von gutem Heu seyn soll; doch gibt man ihr die
Haarlinset und Hanff-Saamen angesotten auf die Ge- ersten z.Taq niemals viel Gesott aufeinander sondern
sötte gibt / damit sie mögren innerlich gereiniget werden, jederzeit wenig / aber desto öffter^ damit sie sich nicht über-

§.s. Zu Zeiten geschiehet es/ daß ihnen von der er- fressen könne^ und eben so lang kriegr sie kein kaltes
stockten Milch die Euter sehr groß und voll werden/da Wasser zu seyen/ sondern muß sich mit dem Wasser

von



Fünsstes Buch.
von Gesott beheljfen. Andere aber «eben ikn.'n ^ 975
8- Tag lang/ nebjt anderm Furrer / nichte als warmes lmia^virö miOccember (da sie -ch^

geben /und dasschlechtere biß «nvi-rnAeir versparen. aus-uno anzunehmen hat / v. « öe i«
Man kan aA dw Gesotter von Hab-r- und Gersten- checie vrö' 5ckne.cj^. s. vert ^ »»°
Srroh oder Drescher-^>preuern machen / und ein wenig Inst, acl I.. ^czuil. Lc i. 2. pr. ff. eo6. Wan aber lcmand
^utes Grummetdrun er mengen; andere^stossen / was ne fren»de Ruhe nur verwundet / od^sonsten^
sie von Suiben - Schelfen/ K raut/Kraut-Stenqeln/und hat/ daß hierdurch nicht allein ihr/ sondern auch den.' Katb
dergleichen Gefras haben / mtt dem Rub E',en klein/ Schaden zugefüget worden / in die,em Fall ist er 0 idec
lassen es besonders m einem Kessel oder eisernen Hafen Zweifel auch deßwegen dem Herzn einen Abrraa >u cbun
M«/undche.len es auf d.eGesötteaus. verpflichtet/§.Ink.„ I_ Ges-M
. I'!?'- Mutter lassc man sie 8. Tag neben te jemand e,ne solcheKuh beschädiget/diedamalen/als
^ / 5 ^hernachtreiberman sie allein dieses vorgegangen / nicht trächtig gewesen / inimitteut
wieder aufdie^etde. Ware es (Sache/ daß eine Kuh aber doch noch vor dreyssig Tagen mit einem Kalb ae«
zum er,kn gekapert hatte/ so giebt man ihr gemeiniglich/gangen ist / in dieser Begebenheit wird nicht allem die Ku¬
nden z. ^irundeln/ Lorbeer/Nuß und Knoblauch ein/ he/ was sievor ttzo giitet/ sondern/ was sie Zeit die ec
und etwas von Butter/ Brod und Schmaltz / in Mei- ?o.Tag am meisten gelten können / angeschlagen / § .^'
nunq/dak d,e Kuhe hernach desto gesunder verbleiben/ k l s.loique0O.Ink.a^.äauil.! li lervus .7 s cer-
und stets besser m den Nutzen wachsen sollten. Einigepfle- r.o sucem cspic f. idiaueeioss in vcrb oroÄmk ff
gen chr auch das Pulver von einem Königlein / so ein klei- e°6. daß aber in diesem letzten Fall bey dem Anschlag nur
ner ^ ogel ist / unter etwas einzugeben / als ein ?rs?lsr. auszo. Tag/ in dem vorigen aber auf ein gannes Isakr

v w.der alle Bezauberungenund nachtliches M-lch- gesehen worden / davon kan diese U.M gegeben werden/
Abnehmen/und versicherte m'chem Bauer/daß da seine weilen esein mehrers aussich hat/ e n fremdes M b aar
Na bbarn neben undh.nt-r ,hm dergleichen An»We von todten / als dasselbige nur beschädigen ?ckn^^
bojenLeuten gebabt hatten/ er dochdurch dieses Mittel/ rz.n. 5.^6. k acl l. ^czm'l ^

^ lemm Stall jederzeit hatte sicher ec.-, Und dieses verhält sich atlonachdenenR^/chen
uud frey behalten. Rechten; Heue zu Tag aber wird nur auf den/emgcN

Äöerth/den das getodtere oder beschädigte Vieh Nlder
^itgegolten/da es getödtet oder beschädiget wordö'nebst

Lap. XI. V 5 1 Kc 2 Interesse gesehen, v-6. Lrunncm. acl«. 27.
r.öc 2. ff. ^ ^ ciecrimm. Iib.47)

As von Beschädigungder trächtigen Rübe r'v pr.voc. Abcrag. Lcruv^
hier beygebracht wird / solches haben wir bereits ^ 8 ^4- c- Z7.
hleroben be>s der Pferd-Zucht abgethan / v. 1. dem ersten und dritter,

39. pr. s. »lj l^. ^quil. Hier wollen wir noch dieses ei- a?.n( bey welchen vorgesetzter Un,
nigemir beyfügen/daß/wann jemand eine fremde Ruh >>i.. !!.- n^ehrwaltet/auch
erwogen oder fonsten umgebracht welche dasselbeIahr/ so^.rnn"Ht mehr p<xnalez,
da diofts vorgegangen / trachtig gewesen / selbiger nicht , ^ ^
allein «ach denen Römischen Rechten dem Herm den .n I, ^ ^ r I' n. 16. ^surerback.
wahrhafftigen Werth der erworffenen Ruh ersetzen/son- .n«, s ,.i^' ^ ^4- 6e »opp. K. 9.
dem auch so viel davor bezahlen müsse/was selbige das -^uu.
ganlzeIahr/in welchem solches geschehen/am aller-
meisten/und solcher Gestalt auch zu der Zeit/da siegetra- '
gen, gegolten / ohnangeseben sie schon lang gekälbert hat; Y^Ey der Verrvakrlolunttder
welches mit nachfolgendem Exempel noch besser beleuch- ^ sind / kan eben das d^ienin?/^ ?
Mwerdenkan.Gefetzt/es hätte L°iu. eine Ruhe, wel- b-/^r Pftrd Zuche ^
<h. im ».j° tt«ch.ig P / und um i>-MII«> 2°. Gu>d«u ' Mich «wÄ ^

-5H-Z545--H^?4I-45ZS-H5.
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Deß klugen und Rechts - verständigen Haus - VatterS

Das X1.VI. Capitel.
Von den Kälbern/ wie mit ihnen umzugehen / und wie lang

sie saugen sollen?
Jnnhalt.

H. 1.' Mit den jungen Kalbern soll man nicht grob umgehen.
M^zn last sie bey der Kuh gerne liegen / wiewol andere
nicht, h. 2. Wie >!ang man sie saugen lasse. H. ?. Die
Kälber lassenlerliche ein gantzeöJahr saugen ohne Abgang
der Milch, h. 4. Wie den Kälbern zu belffeu / wann sie
nicht saugen wollen?

§.

Je jungen Kalber soll man/so bald siege-
worffen sind worden / in gut frisch Stroh
legen/ doch sich darbe» in Acht nehmen/
daß man sie mit den Handen nicht grob
und bäurisch handthiere ; fürnehmlich
aber hüte man sich/daß man sie nicht mit

derHandüber denRücken streiche/wie einige ungeschickte
Leute thun/die dem Kalb ausdieseWeise liebkosen wollen:
dann es kan ihnen gar bald ein Schade daraus entstehen/
dieweil ihr Rückgrad noch gantz weich und schwach ist.
Man last das Kalb insgemein gerne bey der Kuhe die
ganheZeit über liegen / damit es von der Kuh anfang¬
lich wol geleckt / gesäubert/und warmer bleiben/ her¬
nach aber desto eher und leichter / nach seinem Willen/
zur Milch kommen möge. Andere aber sind nicht dar-
zu zu bereden/ daß sie Kalb und Kuh beysammen soll¬
ten lassen, sondern / wann das Kalb fünff oder sechs

Tag / nachdem es gefallen / um und bey der Kuh ge,
wesen ist/ und genugfam von ihr gesäubert worden / >0
nehmen sie es weg/ sperren es in einen besondern Stall
ein / und machen ihm eine gute Stroh-Streu / die sie
offtmals erfrischen: Allemal aber / so offt das Kalb zu
saugen begehrt/ tragen sie es zur Kuh / und nehmen es /
nach gestillten Hunger/wiederweg in ihren besondern
Stall.

§. 2. Hier zu Land läßt man etliche 4. Wochen an
den Kühen sauffen/ wiewoi auch einige von dieser Zeit
noch eine Wochen abkürtzen / damit sie der Butter/
Milch / und des Schmaltzes so lang nicht entrathen
dörfften. Hottiach eilet man mit ihnen auf den Mez¬
ger los / und da werden sie entweder geschlachtet / oder
verkaufft. Die Kälber aber / die man aufziehen will/
läst man fünff oder sechs Wochen saugen / und wartet
unterdessen der Mutter mit gutem Futter und Gelauste
wol / damit das Kalb desto schöner und fetter werden
möchte. Unterdessen lernen sie das Gras kennen / und
fressen/daß sie darnach auch leichter zu erziehen sind.

z. Das ist artlich / was von einigen mit quttkl
Luccek,st voraenommen worden;Sie lassen dieZucbc-
und Scblacht-Kälber entweder ein gantzes geschlaa^:s
Jahr saugen / oder aber so lang / biß die Küb üi - rs
Jahr wieder trachtig / und die Milch ihnen vor sich selb--
sten versagt; und dennoch betheuren sie / daß sie niema¬

len
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len darunter zu Schaden kommen / sondern jederzeit eunck cir. rb. 1 z. andere hingegen hegen diese Meinung/
einen guten Vortheil erjaget hätten. Und ich muß be- daß/ wann das Kalb noch an der Kuhe sauget / solches
kennen / ob ich es schon selbsten nicht probiret / dannoch alsdann / als eine noch unzertrennliche Portion der Mut«
düncket es mich so ungereimt nicht zu se,m /-dann das ist ter/ dem Kauffer; wann es aber nicht mehr an der Mut«
bekannt/ W die Kühe / wo man die Kälber bald weg ter sauget / sondern schon zur Weide gehet / dem Ver-
nimmt/chre Milch gerne verhalten/ daß dieMelckerin kauffer zuzusprechen seye. «rz. 1. Kä sclcjes. 19. §. li
etlicheTagemchtviel wird von sie bringen können : Hin- muUerem yF.iocsr.I. m rem aÄio. 2Z §.irem czusecun.
gegen wo sie ihre Kalber noch haben / geben sie gantz ques. ls.öek.V.l. plerum^uezs.if.ciesrc^lir.LcilÄ.l.
reichlich/und was sie haben/Herfür.Da bedienen sich l> mcerrk./.F.uzquesäco.A.ss.cvlnmo^r.Lcl.czugrn-
nun diese guteLeute des Vortheils / lassen das Kalb ein vis. 10. tk. 6e precsr. mit dem Anhang/daß/mittelst die«
wenig an der Dutten ziehen / daß die Kuh spüren kan / seö gemachten Unterschlds auch der vorberührre rexcus
wer es seye; wann sie nun aus treuer Liebe ihre Milch l.6s.§.t.K.6e ZeZ. z. verstanden werden müsse. Ira tcn-
wmigliud überflüssig gehen läst /so rucken sie das sau- rir.(i»il.äeLum.ini.li ur cerro. s.K.usczue säeö^.ff.'
^endc Kalb beyleits/und sammlen olle Milch / daß sie comwoö. ibi^ue ^!ber. c!e k.oi. ?ulßo«. Lc sii,. t><es
offlers mehr bekonlmen / als wann sie das Kalb gleich non Hng. kc »lii OO> in l. cum czui ,4. / non ^lum.
m ersten s. Wochen weggenommen hätten. Neben 1 s. ciekurr. Lslcl. in csp. translscio z. X. don.
t^ieicm haben sie noch das zum besten/ daßihrKa>b/weil liir. (.ol. i.n. z «Qomc^.l'ow. 2. v«r. c-p. 2.
es nicht nur allein Milch / sondern aucl) Gras/Heu und n. ,4. ^ciä.Lsrp^ov.p. i.clecis.70. n. 1 i.kc 12. Wel«
^troh geniesset / weit besser / als andere Kalben / zu- che letztere Meinung auch von dem örunncm. scl 1. 6f.
nimmt / undgleichsam augenscheinlich in das Fleisch und § u n. z. vor die gemeinste gehalten wird. In wel-
Gewicht wachset. Daher dann ein solches Kalb hernach eher Absicht darnach auch der Gchopffen Scuhl. zu
tkeuer kan hinaus gebracht werden / wann es ein oder Leipzig einer Wittwen/ derer von ibrem Ehehenn die
anderhalb Jahr ist/ als ein anderes von zwey oder dritt- Haftr alier beweglichen Haab und Güter m den Ehe«
halb Zähren. zugeschrieben worden / die Helsste des Vl-H6

§- 4- So offt man siehet / daß das Kalb entweder zugesprochen / ohnangesehen sich solches erst nach
nicht Lust zum saugen hat / oder aber nicht snug- n kan / Tod ihres Ehe- Herrns also vermehret har vi6. (.iir-
(welches daraus zu Messen / wann sie an dieDntten p?ov. cic. clec. 70. per ror. Was unsere Meinung
nur riechet / aber nicht so krasstig ist / daß sie die Milch hiervon seye / haben wir bey der Pferd-Zucht / c 2p. 4.
heraus ziehen möge/) so muß man ihnen d-eZunge aus- /. 1.2. k ?. am Tag geleget. Jmmittelst weil allhice
heben/und so sich weisse Wartzlein darunter befinden / von Verkauffung der Kalber / so den Mezgern ^
muß man solche mit einer schärften Beiß-Zangeabzwi- zum Abschlachten beschiehet / gehandelt wird / a!6
cken; dann mit zerflossenem und mit Saltz Wasser und ist zu wissen/ daß selbige sich wol vorzusehen / daß sie
Eisig gemischtemKnoblauchden verletzten Ort waschen/ kein unrein oder kranckes Vieh in die Meyig brin-
und mit Hönig bestreichen; und diß soll man Abends und gen / und solches daselbst andern verkauften und aus-
Morgends drey biß vier Tag lang thun / dann sonsten / wägen/dann wo sie hierinnen ergriffen würden/ könnten
wo man es nicht achten würde / durffte gemeldter Scha-- sie mit einer wohl empfindlichen Straff angesehen wer¬
den das Kalb am Saugen hindern/schwacher/ und end- den / allermassen wir bey dem ersten Capitel dieser
kch gar zu Boden richten. Abhandlung bemerket/ auch daselbst von der Vieh-

Schau gehandelt haben. Dahero dann in derCyurF
Barschen Meizger- und Fleisch-Ordnung nicht

^ funffztg Gulden Straff darauf gesetzet/wann
. . vr 'l/r Metzger ein solch unreines / oder anders Vieh / daS

1. Kauffmanns--Gut ist / wissentlich an sich er-
sOn den Ralbern entstehet die Frag; Ob dar^ handlet und schlachtet/sondern auch noch über diß/bey

vorzu halten/daß mit der Kuh zugleich das Straff eines Guldens von jeden Stück / gebotten
Kalb verkauffee worden siye/ ob gleich von worden / daß man alles ZSrat-Fleischan Kälbern /

dem Kalb bey dem Kauffkeine Meldung befthehen? Lämmern/ und dergleichen kleinem Vieh / in Fell
Welche Frag zwar in diesem Fall / da das Kalb noch len unter dieBänck bringen und aufhängen / sol-
nichivon der Kuhgekommen/ ohn alles Bedencken / zu che aber gar nicht bey den Hanfern ausmache»
bejahen ist/ per§. ly.lnk. cle^. (^omcr.'I'om. solle, vicl. Churbayrijche Lands Ordn. rir. 27. /. s.
2.rM.c^p.2. n. 14. Wann aber die Kuh das Kalb vers. Icem , alles ZSrat-Flcisth : Sc vcr5. Es ft>il
schon würcklich geworffen / da haben die Rechts-Lehrer kein Merzger. Welchem Verbott man auch zugleich
nicht einerley Meinung / angesehen einige ohn allen Un- dieses hinzu gethan / daß kein Meyger ein Kalb/
terschied davor halten / daß das Kalb zugleich mit der das unter vier / oder aufs allerwenigste vi^rthalb
Kuh nicht vor verkauffet zu achten/ sondern daß derVer- lVochen alt/ oder unrer vier und zwanyig P^«nv
kaufferdassMgebehaltenkönne/perl. 65. F. l. lf.cjeleF. schwer ist/bey Straffeines Guldens/ strebn
?. allwo ebendiesesvon den Lämmern gesaget wird, lca äiÄ. vrc!. Lavar. vers. lcem,
kcsn2k.acUir.7r.äs V.n.201. Si I.sucerback. sä kein Kalb/!c.

Hbbhhh Das
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Das XI. VII. Kapitel.

Wie sie MuspähNen/ aufzuziehen / und zu Melden.
Inhalt. Kühe geben / dahero halten die meinstm / die im AprÄ
^ abge'pahnte Kälber / vor die besten/ die nehmlich zu Ende

§. I. Die Nachsucht ist das vornehmste Stuck der Viehzucht. desFebruarii/ oderLiechtmeßfallen/ und in fünff odec
....... sechs Wochen bey zunehmendem Mond von der Dutten

genommen / und abgestossen werden. Wiewol Herr
Böcler die Zeit noch kurtzer macht/und die/ so zwischen
Weyhnachten und Faßnacht jung werden / vor die beste
Milch-Kühe will gehalten haben: Allein ingemein lebet
man diesem schnurstracks zu wider / dann da wer¬
den die meisten Kalber / so vor Liechtmeß und im
Majo fallen / nicht abgenommen / sondern geschlach-

» . . . ^ ^ ^ ^ ^ tet oder verkaufst. Ich meines Theils ha!te es mit
^ ^ ^ ^ I dcm Februar- und Mertzen-Kalbern / dann dorten ist

gröste und meinsteKalt vorüber / und beginnet der
. r. , Sommer mit seiner lcbendigmachenden Wärme herbey

man gleich AUche ^ahr gutes Vieh / alsobald^aber / zukommen / da können sie dann / weil ihnen das Essen

2. Allgemeine Reguln von der WM der Zucht-Kalder.
?- Die Jett/ da man sie abspähen soll- §. 4. Was

oarbey zu beot'aÄren. Von ihrer Auffcrjichung. §. s.
Vom Kalber-Berschneiden.

§. i:

As vornehmsteStuck der Vieh »Zucht
kommt auf die gute Art und Nachzucht
an / und / wo diese nicht zu finden ist /

7 ^ ^ ^ ^ bekommen. Im übrigen ist allezeit zu mercken / daß
bey ul.'-.n alten Wesen zu erhalten sin^. -^ahero ist die- von alten Kühen keine Kälber abspahnen / odec
jes nne nchnge ^ jllcl't emes Haus-Sattels und einer soll. Dann die Erfahrung bezeuget es / daß sie
Haus mutter / daß sie alle ihie guten Kühe wo. tcn- ^rne mürbe Zähne bekommen / die ihnen bald bre-

^ und nicht abgehen lassen sollen/ sondern /ccerzeit ausfallen / da sie hernach nicht wol gedeyen
sich bemühen/von ihnen und ihrer Art/Junges an die j^nen. / 'v
Stell zu Ichaffen/ damit ihr endlicher Verlust desto leich- § ^ sauren hüben die Gewonheit / so bald
ter konnte ertragen werden. sie von einer guten Art / ein erst geworffeneö Kalb zur

§. 2. Weil aber die Sache nicht nicht nur allein Zuchr außersehen / so stossen sie ihm ein Ey so tieff in
auf die gute Art der Mutter ankommt / sondern noch Hals/ daß es das Kalb verschlingen muß/ oder sie rei¬
mehr Umstände bey Anstellung der ^ucht-Kalber zu ben ihm/ehe es noch an der Kühe getruncken hat / das
beobachten sind / so muß ein Haus-Vatter selbige nicht Maul mir Mist / in gewisser Hoffnung / das Kalb soll
verachten / sondern sich fieissig darnach richten / damit alsdann desto eher essen lernen / und besser gerathen,
er nicht/ wo er seinem eigenen Köpft folgen wollte / sich Was die übrige Wartung betrifft / so haben wir da-
selbsten um das Lischt herum führe So ist bekannt von schon gehandelt in dem §. 2. des XI.. Capitels die-
die gemeine Sage der Bauren / daß das /enige Kalb / ses Bucks / da man sich Raths erhohlen kam Das ist
welches bey den Kalbern oder wann es geworffen wird/ noch zu beobachten / daß man sie / wann sie gewachsen
blocket / nicht zum Abspannen / oder zur Zuchr tauge, sind/ taglich im Hof soll lausten lassen / damit sie / ih-
Eben dieses sagt man auch von den Kalbern mit einem rer Gewonheit nach / spielen / Kälbern / und sich erlu-
doppelten Nabel / so vor eine Mißgeburt gebalren wird, siigen können. Wann sie aber zum Weiden und Aus-
WelcheReguln man nicht hintan setzen soll/dieweil ih- treiben genugsam erstarcket/ so kan man sie erstlich auf
nen die Erfabnmg schon einen Schein und Werth hat die Habern- Stoppeln treiben / dann diese sind dem
zugezogen. Es gehöret auch hieber dieses / daß man die Gält-Vieh überaus gesund / und nützlich / doch muß
Kälber die rotbe und schwartze Zahne Habens und vor man diejahrigenKalbenundStierleinnitmitdenizweh-
neun Monaten fallen /zu ^einer Zucht-Vieh nehmen soll/ und dreyiahrigen weiden und hüten lassen/dann so kön-
dieweil sie selten aufwachsen und davon kommen : auch nen sie nichts von der guten Weide bekommen / dieweil
die weissen Kälber wollen einige nicht hoch achten / weil
sieweicbüch und leicht aufstössig sind. Daß aber etliche
in der Meinung stehen / man sollte kein Kalb / so an ei¬
nem Donnerstag gefallen / abnehmen / es möge das
Monat heissen wie es wolle/aus der Urfach: dieweil es

sie von diesen letztern gemeiniglich verdrungen und ver¬
trieben werden.

§. 5. Von derZeit/ da siesollen verschnitten wers
den/ kan man »ur das lesen / was wir schon im /. 4.
des X Capitels dieses Buchs erinnert haben. Mit

gemeiniglich im Hirn Wasser hat / und auss allerlangste dem Beschneiden aber verfahren etliche bey den zwey-
in drey Jahren den Schwindel bekamt / dahero auch
nicht wol gedeyen könne / überlasseich den Urhebern zur
Verantwortung / und einem jeden zur eigenen willkühr,
lichen Erfahrung.

§. z. Was die Zeit mm Abspahnen und Wegbin-
den betrifft / so halten etliche viel auf die Früh-Kälber/
so zwischen Martini und St. Tkomas-Tag fallen. Al¬
lein ich habe von vielen Vieh Verständigenmichberich-

jahrigen Oechslein also : Sie nehmen das Stier»
lein / legen es auf den Rücken/ und fassen seine Höd?
lein zwischen zwey gerade höltzerne Stecken / daß sie
gleichsam/ wie von einer Zangen / gefaßt und zufam»
men gedrucket werden : Darauf spalten sie ihme den
Hodensack / und schneiden die Hödlein heraus/ doch
so / daß das Ende oder das Stücklein dran bleibt/
ches an die Sen-Adern angehenckt ist / damit das

ton lassen / daß solche Früh-Kalber zwar wol wachsen/ Stierlein weniger bluten / und oh ihm schon die Mann-
und groß werden / allein gar schlechte Nutz- und Melck- schafft genommen / noch allezeit einem Stierlein gleich

sehen
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se! m möchte. Mit den jungen Kalbern aber / die un- ser Stell nur dieses einige noch mir beyzufügen mch. un¬
ter der Kuh zu schneiden sind / verfahren etliche also; terlassen/ daß heut zu Tag sothane Sehend >ch>. rahr/
Sie nebmen den Hodensack zwischen die zwey vordern oder wohl gar nicht mehr üblich seyen / sondern daß
Finqer/ und klemmen ihn fest ein/ dann thun sie einen man vielmehr an dessen statt / etwas gervtsi-sanSchnitt hinein / und drücken die Nierlein heraus / Geld / oder auch einen Räß / jahrlitt? bezahle,
schneiden sie aber gleich bey den Adern ab / und ma- Wie dann gemeiniglich heut zu Tag von einer Ruh ein
chen es nicht wie etliche grobe Schäfer / die die Nier- Räß/ oder dafür drey oder mehr Rrcuyer/ oder auch
lein mit den Zahnen/ nebst dem Geäder/ offt einer eine Maß Butter ( nachdeme man sich nehm ichen

Spannenlang heraus ziehen / dadurch die Kalber mach- deßwegen miteinander verglichen;) entrichtet wird, v cl.
tig verwüstet/ und meistentheils bucklechte Ochsenwer- Lalp. l.oeiuss6'rrsÄ.^ob.v^ernclcie,volii?chcnd-

den. Recht. I^ib. 2. csp. vers. von Rälbern / Zxüyen /

L.ammlein /:c. Welchenzu Folge dann HerrDi.-cherr

^ in in seinem nnylichen Unterricht vom S5t)?ndi
XI^VII. Recht/ csp. f. gedencket/ daß an einigen Vrthen von

' einer tragenden Ruh / oder säugenden Kalb brey
^ Eilen m diesem Capitel / annoch von den Pfennige gegeben werden. Wiewohlen er zugleich

Kälbern gehandelt wird / als wollen wir bey auch dieses erzeklet / daß die Gemein Z» St. und
solcher Gelegenheit noch so viel bemercken/ daß 5V« den Geistlichen ein Kalb geben musst / es

auch von denselben der Aehend zu geben / allermassen geschehe gleich in zweyen oder
wir bey dem ersten Lapicel dieser Abhandlung schon dreyen Jahren/ ?c.
vorlauffig erinnert haben ; Jedoch können wir an die- V ^

Das Xi.VlIl. Capitel.

VomMclckn.

IttNhalt. Beinen d-.'sio fester halten / biß sie mit der Arbeit gantz
und gar serrig werden.

5.,. Wie oft die Mhegemolcken werden. Man soll sitzend § z. Die Mägde haben zum Theil einen Unterschied
se. Aus die Melck-Maqde ist Acht zu haben. §. 4. Die «M^.t^en. va.IN emwe^er NttlMN Mu t^Ul^N
Mägde sott man nicht ;u >eder Zeit melcken lassen. j.z.Vvm Handen ^ odersie feuchten dieselben Mit ihrem Speichel
Auömelcken d«r kalbenden Kühe. an / in Meinung / daß alsdann die Kühe nicht so streng

sollen zu melcken seyn: Allein die Sache kommt meistens
§. l» auf die Gewohnheit an / und ist also nicht viel davon zu

machen. Aber dieses mag sich/als eine gute Erinnerung/
/JeKühewerdenimSommer/inlangen<a-eineHaus - Mutter lajsen recnmmenciu-et feyn/ daß sie
^ gen/diceymalgemolckennemlich Morgens/ öffcers ungefehr die Stalle vituire / wann die Magde

wann mansie austreibet/ und zuMittags melcken. Dann hierdurch werden sie dieselben in stuee
und Abends / nachdem sie wieder von der Furcht und bey munterer Aufsicht erhalten/daß sie nicht/
Weide kommen sind: Um und nach Egidi wie einige verscblaffeneRatzen / über dem Melcken ein-

aber höret das Mittag-Melcken aufdieweil der Hirt als- schlummern / und mit dem Licht einigen Schrecken oder
dann wegen der abnehmendenTages-Lange / der andre Schaden verursachen: Da dann zugleich das Vieh mit
chenden Kalte / und des gefallenen ungesunden Thaues verderben muß/weil es von solchen nachlaßigen Hampeln
undReiffes/sparer treibet/und den gantzmTag über/mit nicht rein wird ausgemolcken / dann sie verseigen gerne/
dem Viche auf der Weide liegen bleibet. Am Winter und nehmen an der MM darnach ab. Wo aber die
werden sie auch nur zweymal gemolcken/ zu srüh und zu Magde sich befürchten müssen / jetzt den Augenblick kom-
Nachts / biß sie wieder nach Lichtmeß ausgetrieben wer- me die Frau / so werden sie zebenmat eher die Augen wi¬
dm. . < sch"' / als daß sie dieselben sollten zugehen lassen: oder

§. 2. In kpiro sollen weiland/nach demZeugnusdieZeitüber/dasie ineicken/sich mir einem Gesang ausis
^r>kore!i8, solche grosse Kühe gezogen werden seyn/ daß muntern/ nach Lvb-lni NeM Meinung:
mujfen. Dann wann man unter sie hatte sitzen/und sie ^ ^
melckenwo'len / so waren sie so hoch gewesen / daß man die § 4- Einige binden auch hier der Haus - Mutter
Eurer nicht hätte erreichen können. Mein bey uns sind ein/daß sie fleissg auf ihre Magd Achtung geben sollte/
sie/geqen diesen/ wann nur ^rikoreles dasgrosseMes-damit sienichrdieZeirüber/da sie ihre monatliche Bin-
ser nicht erwischthat/nach dem verjüngten Maasstab ge- me haben/die Kühe m.ick.n/und mir der Milch-Speiß
rarbLi,/ welches daher zu ersehen ist/dieweil sie nit wie die- umgehen. Sie geben auch die Ui fach: Dieweil die Milch

ick nicht / wobin sie ihreMM-Gelten setzen sollten /daß Bäumen und Pferden ein grosser Schade von ihnen auf
nicht viel Milch zu Schanden gienge: Allein so können diese We>!e kan zuasluget weroen: Allem / ob es bey der
sie solche ausdie Schoos nehmen / und / weil beyde Han- Milch angehe/ kan ich 10 eigentlich mcht ct-^c > ^ och
de mir den» Melcken beschafftM sind / zwischen ihren dieses kan^fagen/daß deßwegen die Herren ^chrce tzerHhhhyl) 2 »yre
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ihre Kühe ftlbsten melcken/ und sich auch darmit groß
wissen/ daß nie keine Weiber-Hand darzu kommen
seye.

§. 5. Endlich wird eine fleissige Haus - Mutter vor
sich schon wissen / daß man die Kühe / nachdem sie gekal¬
bert haben / sauber ausmelcken soll; die Milch aber nicht
jum Essen oder andern Sachen verbrauchen / sondern sieüber das Küh-Fressen schütten / und selbiges damit ein¬
weichen. Hernach aber soll man sie nimmer melcken / die¬
weil die Milch anfanglich dick und unrein ist / und das
Kalb dieselbe zur Nahrung gebraucht/ biß 4. oder s. Wo¬
chen vorbey/und sie ihres Kalbes wieder los worden ist/
da mag man dann vom neuen/ nach flelssigem vorgegan¬
genem Gebet / sich seinen Nutzen insHaus»ha!ten/von
ihr machen / wie man will.

ReKts-Anmeldungen.
^6 cap .Xl.VIIl. §. z.

Haus -tNüerer sollen nicht allein ihren Mäg¬
den um deßwillen fieissig nachgehen / daß sie selbi¬
ge in stattn Furcht und bey munterer Aufsicht er¬

halten / mithin hierdurch so viel zu weg bringen/ daß durch
ihre Verwahrlosungkem Schade geschehe / von dessen
Abtrag und Erseyung wir bey dem andern Lap. des
dritten Buchs §. s. verb. gemeiniglich ungeschickt
re/ unverständigund untüglicheAeuth/:c. (Loa-
ter quoyue norsr. juri6. sä i. csp. 11. §. 1. K2 )
gehandelt haben; sondern es soll auch solches um derUr-
sach willen von ihnen vorgenommen werden / damit die
Nllägd/durch die allzugrosse Sicherheit nicht zur Untreu
veranlasset werden / mithin die Milch dieb.'ichen entwen¬
den oder abtragen mögen / von welchem Haus DiebF
stahl / und dessen Bestraffung wir bey dem zwolffrm
Cap. des ersten Buchs §. 6. gehandelt haben. Lonter.
nor. juricl. sc! csp. 2. §. 5. verb. zu geschweige»daß
durch zc. Irem in verb. In seinen eigenen tTkuyen
p?endet. lcem Nayr. ^sle^Ordn. rir. »2. srr. if.

k.udr. vom Siebstahl der Shehalten und des
Gesindes.

Das
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Das XUX. Kapitel.

Von denen Geräthen / die zur MUH / Butter und
Käse gehörig.

Innhalt.
§1. Nothlvendiges Gerälh ist bey Zeiten anzuschaffen. H.Wird

nacheinander genennet, tz. z. Und die Ordnung und Ver»

Währung an gewWn Oertern gelobt.

F.
S ist ein grosses Stück von der Klugheit

eines Haus - Vatters / wann er/ so bald
er sich aufdie Vieh - Zucht zu legen fest re.
lolviret hat/ beyZeiten sich nach denenGe--
räthen / die zur Milch / Butter/ Käse / ge¬
hören/umthut/und selbige anzuschaffen

sorgfältig ist/ damit er es im Fall der Noth nicht aller¬
erst bey dem Nachbarn auf die Borge nehmen müsse/
und es ilvn gehe wie dem Knecht Ruprecht / der wollte ei¬
nen Reurer geben / allein er hatte keinen Gaul / da er aber
einen Gaul bekam / da hatte er keinen Sattel / da er ei¬
nen Sattel hatte / hatte er keine Stiefel und Sporn/
und da er Stiefel und Sporn bekam / da hatte er keinen
Degen/ zc. Man muß bey Zeiten an das nöthige Geräth
gedencken/ wann man sich wormit will einen Nutzen schaf¬
fen ; ja man sollte wohl gar/ wo es nur ohne empfindlichen
Geld-Verlust geschehen kan / sich alles zusammen doppelt
anschaffen/damit/ wann eines und das andere zu Trüm¬
mern uno zu Schanden gehet / oder durch einen andern
Ausall unsichtbar würde / man dannoch an dem Melcken/
Auswittern/ Schmaltz - gießen/ Käse - machen und der¬
gleichen / deßwegen nicht aufgehalten würde / noch den
Nachbaren mit vielem Entlehnen beschwerlich lallen
dürste.

A 2. Vor allen muß sich aber ein Haus-Vatter
und Liebhaber der Viehzucht mit einer genügsamenAn¬
zahl Seig-und Melck-Hasen versehen / in weichen die
Mllch gesammlet / und zum Uberwerffen bereits muß
gesiellet werden: Darnach muß er haben Kübel oder
Schaffer Kur Deckeln/ in welche der Raum oder Kern
gethan wird / mehr kleine härine Sieblein / die Milch
sauber durchzuseihen / grosse und kleine Butter-Fässer
zum Ausbuttern / grosse eiserne Löffel den Raum von der
Milch mit abzunehmen / Muldern oder Wannen / darin¬
nen die Butter ausgemacht und zusammen gerichtet wer«
den muß. Ev soll auch keinen Mangel haben an kupfer¬
nen vder ittdenen Hafen/ die Butter darinnen auszulas¬
sen/ irem andöhnern Hasen und Kübeln/ in welche das
ausgelassene Schmaltz gegossen und gethan soll werden;
noch weniger aber an Käse Formen oder Käse - Näpfen/
in welchen die Käse gemacht werden.

/. z. Weil es aber nicht genug ist/in allem einen
grossen Vorrathzuhaben/dieweil leicht durch ein lieder¬
liches Handthiern und unterlassenes Aufsehen / sich bey
dem grossen Überfluß ein neuer Mangel ereignen kan/
wann nemlich bald da / bald dorten ein Stuck zerbrochen/
verlehnet/und in Winckel geworffen wird/ wo es nicht
jede-man wiederum zu finden und zu suchen weiß / fo thut
ein Haus - Vatter wohl daran / wo er einem jeden Ge¬
räth seinen besondern Platz und Ort zueignet / und sein

Gesmd auch dahin anhält/daß sie jedes / nachdem es ge-
braucht ist worden / wieder an sein behöriges Ort brin¬
gen / so kan man es im Nothfall alfobald finden / und
wird nicht so bald etwas können verdufchet/ vertummelt
und verlohren werden/daß es nicht ein fleissiger und auf¬
sehender Haus-Vatter ins Gesicht bringen und zu wis¬
sen kriegen sollte.

ReW-Anmerckungen.
äcidax. XllX.

?MJese Erinnerung von Anschaffung der Gera,
HZ rhe soll nicht ausser Augen gesetzet werden/ in Er-
^ wegung es nicht allein eine verdrüßliche/ sondern

auch eine sehr gefährliche Sach ist / selbige von andern
entlehnen / und sich fremder Leuthe Sachen gebrauchen;
Und dieses nicht allein deßwegen / weilen die entlehnt«
Sachen mit grösserm Fleiß/ als die eigene gewartet / und
so aus dem geringsten Unfleiß oder Versaumnus/selbige
geärgert / beschädiget/ oder gar verlohren worden / der
gegebene Schaden wieder ersetzet werden muß /1. f. §.2.
t. 18- pr- K. commocj. /. 2. Ink. quib. moci. re conrrstS
obllH. ö? cap. Ull. X. commo6. so / daß nur allein die un¬
versehens / unglückliche Zufalle ( wofern der Entlehnet
auch solche nicht auf sich genommen / l. 1. L. commoä.
csp. UN. X. evli- oder durch fein Verschulden verursachet
hat. l. s. §. 4- ö! 7. K. cvmmoä,) excipirt und ausge«
nommen werden / F, 2. Inü, quib. Mv6. re conrrskl. ob-
liA. I. s. §.4. 1. ijz- pr. ts commoä. b:!. i. L.eczcZ. son¬
dern auch / weilen man so gar vor die^egli^sn? ,Fahr-
und Nachlaßigkeit der Knecht und Mägde zu stehen/ und
den von ihnen dergleichen Sachen zugefügten Schaden
abzutragen schuldig ist.arZ. F.i. Intt.6«: obÜA. ex quasiciei.
Welches dann beschiehet/ wann entweder dieMagd so«
thane Gesehn: nicht bey Zeiten und nach vollendetem
Gebrauch hinwieder heimgetragen/indessenaber selbige
durch einen u»versehenen Zufall zerbrochen. Larr. in /.
17. §. z, n. 6 ik. commocj. Oder wann selbige von den
Mägden / bey welchen sie die Haus - Mutter heimge¬
schicket/unterwegs verlohren/verderbet/odergar ent¬
wendet ; ci. §. f. cie oblig. ex czz. 6el. oder endlich/
wann bemeldre Geschirz von denen Mägden jemand an¬
ders (allermassen öffrers geschiehet) auch ohne Wissen
und Willen der Haus-Mutter geliehen worden, äcl.
rexr.

Wann es aber ja geschiehet / daß unterweilen sol¬
che Geschirz entlehnet werden müssen; So hat auch der
Leyher sich bey solcher Handlung in Acht zu nehmen / daß
er keine schadhaffte und unreine Geschir: vor unscbadhafft
und nützlich mit gutem Wissen her'eyhe / gestalten er
?Änn / wo dieses anders au? ihn zu bringen/ und hier¬
durch dem Entlehner/ (der gleichwohl gemeint/ daß die
Geschir: gut und nutzlich seyn werden / auch d-'stweaen
ohn alles Bedencken seine Mi'ch darein fassen lassen) ei¬
niger Schaden zugezogen worden / wohl dahin angehal-
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ten werden könnte / daß er solchen Schaden dem Ent- specie vero l. 12. lk! cl. r. Lons. cle ror» kac msrs?i»
lehner gut mache/ srZ. I. iz.tscommocl. I .§.4. t?. Lhur---ZSa>sr. L.and-R. p. r. rir. z. VOörtenberyljch.
6e c>.ö!^. Wie er dann auch vor dem Verkauff der be- L.and-R. p.2. toi. 146. leqq. ^e/orm. der Sradc
stimmten Zeit weder die Geschin wieder zurück begeh- Francksure. 9 .2. ric. iz. der Stadt Nürn-
ren/ noch auch den Entlehner an dem Gebrauch dersel- berg. rir. iz. 1. 2. L- z. und /ke/or»,. der Grade
den verhindern kan/ t. I7-S-Z- ^ commocj. ö- cap.un. XVorms.p .2 .Ub.c.rir.z. ^cict.nor.iuricj. sci c,p. 17.
X. cocl. scl6.1. 7s. ss 6e Es wäre dann / daß be- §.z I.
sagte Geschir: ohne Bestimmung einer gewissen Zeit und ' ^ 5 , K ("-,n
Gebrauchs hingeliehen worden / angesehen es in diesem
Fall wohl in seiner Willkühr stünde / selbige nach seinem Lont. tuc norsr. juriä, sä Lsp. prsececkeai XI.VIIl.
Belieben wieder abzufordern / vic!. r. r. ik. öe precar. in §. z.

Das!^. Kapitel.

Von der MW / und wie sie aufzubehalten.
Jnnhalt. ler werden möge. Im Sommer aber / weil sie wissen/

daß sie/von grünem Gras und Kraut/eineMilch/diepur¬
gierender Art ist / bekommen / so sehen sie zu / wo sie ihnen
entweder Weiden oder die Rinden von Weiden / zu
verfüttern geben können. Man treibet sie auch auf fette/
liebliche Klee-Weiden / darvon sie fette / gesunde und
schmaltzreicheMilch bekommen.

F.4. Etliche Bauren - Weiber wissen die gute Milch
von der geringern gar artlich zu unterscyeiden. Sie geben

S ist nichts / das unter allen flüssigen Dm» aber auf folgende Stücke Acht: Ob sie schön / wohlrie-
gen/ dem Menschen eine bessere Nahrung chend/ süßlicht/ von gutem Geschmack/und etwas dick
gibt / als die Milch / und mag es daher darbey feye; Ferners halten sie viel darvon / wo sie im
wohl geschehen seyn / daß die Alten sie zu Hin und Her-Schencken undGiesen rundeTropfen giebt/
ihrer Speise erwählt / und so eu^grolies die nichr bald voneinander fliesten. Wie es dann unter

j .l. Milch ist eine gute Speise der Menschen,h. 2. Unterschied
der Milch insgemein. H.Z. Unterschied der 5?üh-Milch wo¬
her er rühre. ^.4. Kennzeichen der guten Milch. H.5. Ge»
molckene Milch soll man durchseihen. §.6. Qerter / da die
Milch «Uifgehebetwird.

§. 1.

Wesen davon gemacht haben. Wie man
dann siehet und findet / daß sich die Ertzvatter und ihre
Nachkommen / wie auch die Numicüer und andere Völk-
ker mehr mit dem Vieh / aismil etwas anders geschlep¬
pet / dieweil sie von der Milch Speise ihren Unterhalt
zunehmen und zu suchen / von Jugend auf waren ange¬
wöhnet worden-

F. 2. Es theileten aber die Alten ihre Milch ein / in
I.sc ovilium, caprinum, luiüum, kumanum, atininum,
cquinum undcsmeiinum. Diese/die Camel-Milch/ge-
brauchten sie wegen ihrer durchdringendenund ludrilen
Krafft wider alle Verstopffungen.Die Efels - Milch
muste auch sich wider die Engbrüstigkeit und die Verwun¬
dungen der Nieren und Blasen trincken lassen- Die Roß¬
oder Pferd-Milch gab dene wegen ihrer ausgebliebenen
Zeit - bekümmerten Weibern ein krafftiges Artzney - Ge-
tranck / und so dieneten und nutzten auch die übrigen/ eine
jede aber nach dem Unterschied dessen / von dem es herge¬
kommen.

§. z. Was die Küh - Milch aber anbetrifft / von

ihnen gewöhnlich ist / noch vor abgewonnenenGeschmack/
einen Tropffen auf den Nagel fallen zu lassen / bleibt
er nun rund / und zerfiiesset nicht gleich wiederum / so
halten sie dieses vor ein gewisses Kenn Zeichen einer gu«
i-enMilch.

§. s. So bald als man nun gemolcken hat / ist es
gnt / wo man gleich die Milch durch ein sauberes Tüchlein
oder kleines Harmes Sieblein durchseihet / damit alles un¬
reine Wesen und die von dem Vieh abgegangene Haar
von der Milch mögten abgesondert / und selbige gantz rein
behalten werden.

§.6. Will man sie daraufaufheben/und biß zum
Gebrauch verwahren / so thut man solche etlicker Orten
in die sogenannte Milch- Gruben oder Milch-Bronnen/
die man in Gewölbern und Kellern haben soll / wann es
nur wegen Gelegenheit des Orts seyn mag. Gemeiniglich
aber heben und verwahrens die Bauren in ihren Gelten
und Häfen so lang auf/ biß sie ausbuttern / doch ist das
die gemeine Oblervsrion dabey/daß sie kalte Oerter dar-

,3.- "5 vte ^c uy - ^ucy aver anoerrifsr / von ^ Winter aber laulichte/ und im Frühling
der wirhlereden/ 0 «st zwar wahr / daß sie durchgehends ^ Herbst müssen die Platze nicht zu kalt und nicht zu
nahrhafft seye: Utlem es ist doch mcht zu laugnen / daß ^ ^ sondern rcmperirt seyn / wann änderst die Milch
immer eme gesunder und besser als die andere seye / nach- verderben soll
dem nemlich die Weide und das Futter beschaffen / und veroerven ,ou.
voneinander unterschieden ist/ und mit welchem die Melck-
Kühe gefüttert werden. So wissen es die Bauren gar
wohl /daß/wann ihre Kühe im Winter sich nur mitStrohbehelffen müssen /und kein Heu zu fressen bekommen / die
Milch von ihnen ungeschmackt/ und zum Buttern nicht
wohl tauglich seye. Daher geben auch die vermöglichenBauren ihrem Küh-Vieh über Winters Gersten-
Stroh / Stoppeln / Heu und ander trucken Futter / da-

ReM-Anmerckungen.
Ox>. I..

Aß die Milch» auch unter die von dem Röhe-
Vieh kommende Nuyungen und Frucht ,ae,

. Höre/istaus dem §.in pecu6um zg.lntt.öek.I).
mit nur die Milch desto angenehmer / besser und nahrhaff- erweißlich / woraus dann zu Wessen / daß wem die Nu-

Mg



FünsfteßBuch.
zung einer Ruh vergönnet worden / selbiger unter an« 17. dahero sie auch selbige die erste z. Jahr durch (wil¬
dern auch der Milch gebrauchen könne/vici. (^srp-.p.l. ches jedoch in seiner Maas zu verstehen) säugen müssen/
6ecil. 70. kl. 10.Sc seqq. Welches auch von dem Bei perl.9. L.cis?acr. poc. Sc Zlols. in lib. z. Sächsisch,
skändner zu sagen / der eine Ruh in Bestand genom« F.and?R. 2". 74. io verb. auch / daß die N?ut->
men/und davor einen gewissen Zinß ju geben sich ver- eer die Rinder biß zu drey Jahren nähren soll-
Pflichtethat. §. 59-^ so man deßwegen Bestand- panormir. in c«p. ex licerl'5 .2. N.4. X. cls convers !n
oderAi^Röhezu nennen pfleget/ davon in derLhvr- käel. kolancl. K Vail. conf.54. n. 8. v. 2.8icksr6 sä
Bayer. Ä.ands-Ordn.1'it.»8.§. r. verl'als uns auch I... n. 5. c.äe Jedoch / daß die Vätter die noth-
Drkommt/ !c. also versehen ; Als uns auch für: wendige Unkosten/so zur übrigen Nahrung gebören/an!
kommet / daß die armen Leuth an etlichen schassen / gestalten nicht davor zu kalten / weniger aus
Grcheii mit denen Zinnß-Aühen hart be- bem angefuhrtm r.xm I.9.L. cjep.rr poe. zuschliessen/
sckwetiret/ und mit dem Zinnß übernommen ob die Mutter vorgemeldte drey ^/ahr über die
nierveti' fetten rvir / da^ fürokin ^mder allein ernehren musten/und die Varrer von allen
^Ve?l, j^mnaw ,eyen rv r / oap fmoym Unkosten frey ausgiengen / welche Meinung
von einer Befand - ^uh ein ganyesIayr lje parcunscur. Se icsic. c. z. §. 4. und andere mehr be«
mehr nicht/ dann ein halber Gulden m Muny/ g?n / so von dem Loiero 6e sümenc. lib. 1. c, 6 n 4 am
und gar kein Gerraid/nochdas Ralb zu Zmnß geführet werden / sondern es ist bemeldte Rechts-Stell
gegeben/oder genommen werden solle, kvür- nur allein von der Mutter tNilch zu verstehen / welche
de:aber jemands von seinen hingelassenen die Mütter binnenvorgemeldterZeitihren Kindern mit-
Rühen ein mehrers/ dann obftehet/ nehmen/ theilen müssen/ angesehen sie selbige von dieser erst nach
der solle darmit dieselben verwürckt/und der 5!^" fahren zentwabneten. Loibolr. sä. ci, 1.
Herrschafft eines jeden Orths verfallen ha? ^ ^ msnciar.^ , I , ^ ^ ^Isecabseor.csp. 7. V. 27. ilx:

bey drey Jahren gesäugec/zc. Dahingegen dieVat^
^ ^ r ^ ter/ sobald die Kinder zur Welt kommen / die Kosten m

§. 2. verd. l.ac kumanum. deroselbenNahrung herzuschaffenschuldig sind / Loler.^ ^ ^ 6. r>. 4. Sc Oierberr. in (üonrinusr. ?bes
c?>Enen Muttern hat die Natur em sonderbares Nu- ^^0/6. voc. Mii<H. Lrunnem. gcj 6. j. 9. <^. 6e?arr

rrimcor mitgetheilet / damit sie ihre Kinder erneh- jzsr. Lc Knclceirkuil obs. 102. n. 17. 466. omain» >°
ren können / nemlich die Mutter--!Nilch / welche den aorsr. /ufick g6libr. 1. c«^,. 7.
Kindern am anstandigsten ist / Trikot. lib.7- ?olir. Z. 5. öe 6.
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